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Einleitung. 


Der vorliegende Band bietet eine Ausgabe des musikalischen Teils der Handschrift 2701 der Wiener Hof- 
bibliothek von Blatt 2a angefangen. Die Dichtungen sind nur insoweit abgedruckt, als sie mit einer vorgeschriebenen 
Melodie im Zusammenhang stehen. Die photographische Nachbildung umfaßt die ganze Handschrift. Von allen uns 
bekannten Minnesängerhandschriften ist diese eine der bedeutendsten, da sie zu den Dichtungen mit wenigen Ausnahmen 
die Weisen enthält. Nur der Jenaer Prachtcodex !), mit dem sie übrigens Berührungspunkte hat, übertrifft sie, von der 
Ausstattung abgesehen, an Reichtum des Inhalts. Alle anderen mit Melodien versehenen Handschriften und Bruchstücke 
treten in Alter der Niederschrift, Sorgfalt der Überlieferung, Umfang oder Alter der überlieferten Gesänge hinter ihr 
zurück. Vorausgegangen ist in der Reihe dieser Denkmälerpublikationen die Ausgabe der Gesänge Oswalds von Wolken- 
stein durch Josef Schatz und Oswald Koller, den inzwischen verstorbenen vorzüglichen Kenner mittelalterlicher 
Musik. Beim Wolkensteiner finden sich auch Stücke in einfacher Mehrstimmigkeit (ähnlich wie beim Mönch von Salz- 
burg). Unsere Handschrift hat durchaus nur einstimmige Weisen. 

Während ihre Dichtungen wiederholt zu Veröffentlichungen herangezogen worden sind (v. d. Hagen’), Ett- 
müller‘), Roethe u. a.), wurde von den Melodien außer einigen ungenauen Faksimileproben und Zitierungen nur Rein- 
mars Leich von Roethe als Anhang zu seinem Werk über diesen Dichter (1857) in ziemlich getreuer Nachbildung ver- 
öffentlicht. Eine Übertragung in unsere Notenschrift ist aus dieser Handschrift bisher nicht erfolgt. Dagegen ist L.ied und 
Leich Alexanders nach der Jenaer Fassung von Saran und Bernoulli übertragen (Holz-S.-B., die Jenaer Lieder- 
handschrift, 1901, Il, 14), desgleichen ebenda die grüne Weise Frauenlobs zu anderen Sprüchen im selben Ton (II 68). 
Von beiden, sowie von dem Palästinalied Walthers von der Vogelweide, dessen \Veise unlängst in einem hand- 
schriftlichen Bruchstück zu Münster aufgefunden worden ist, habe ich hier am Schluß die Melodien, nach meinen Grund- 
sätzen übertragen, zur Vergleichung angefügt. Über diese Grundsätze der Übertragung wolle man nicht nur die allgemeinen 
(sesichtspunkte dem Revisionsbericht entnehmen, sondern auch die besonderen Bemerkungen zu den einzelnen Gesängen 
und Textstellen daraufhin durchsehen. 

Auf der so gewonnenen Textgrundlage möge ein Überblick über die Beschaffenheit der Gesänge, insbesondere 
über das Maß der Entsprechung von Worttext und Melodie versucht werden. 

Zuerst die formelle Seite: Entsprechung von Metrum und Musik*). Sehen wir zunächst im Kleinen das 
Verhalten der Musik zur Frage der Senkungszahl in den Versfüßen, d. h. ob strenge Alternation oder Vorkommen 
von Daktylen durch die Melodie bestätigt wird. In sehr vielen Fällen gibt uns die Melodie den Fingerzeig, daß Doppel- 
senkungen durch Elision, Apokope, Synkope, Aphärese oder auch Synalöphe zu einer einzigen zusammengehen. Es 
bleiben aber in unseren Gesängen noch etwa fünfzig Fälle übrig, in denen der Versfußtakt in der Übertragung durch 
drei Viertelnoten ausgefüllt erscheint’). Davon sind 31 Fälle derart, daß sie jeden Zweifel an der ursprünglichen 
Alternation ausschließen, indem sowohl Tonwiederholung auf nachträgliche Spaltung schließen läßt, als auch das Vor- 
handensein leichter Silben. deren Behandlung durch Elision usf. nahelegt. 

Von den übrigen Daktylen sind noch eine Anzahl mit großer Walırscheinlichkeit auf dieselbe Weise 
entstanden zu denken, da wenigstens von den oben genannten Merkmalen je eines zutrifft. Andere stellen sich als 
Folgen einer Textverderbnis dar, wie sich aus Parallelstellen erschließen läßt (man sehe S. 69, Z. 3, T. 5 und Z. 10, 
T.8, ebenda Z.6, T.6 und Z.8, T. ı sowie S.70, Z.7, T. ıo, endlich S.70, Z.ı2, T.4 und den Revisionsbericht hiezu). 


I) Fernerhin mit J bezeichnet, desgleichen die Kolmarer Liederhandschrift (Ugm 4997) mit K, unsere Handschrift mit W. 

”) Minnesinger 1835— 1850, weiterhin unter der üblichen Abkürzung MSEIT. 

*) Heinrichs von Meißen. des Frauenlobes Leiche... und Lieder 1843. 

!) Vgl. für die Troubadours A. Restori in der Riv. mus. it. IIT 440 ff. 

°) Hieher gehören natürlich nicht jene Takte mit drei Viertelnoten, in denen Versende und -anfang zusammenstoßen, sei cs daß klingender 
Schluß mit Auftakt zusaminentrifft, oder an «den stumpfen Schluß gleich der nächste Versfuß angeschlossen wird. In beiden Fällen ist der Einschnitt durch 


ein ” kenntlich gemacht. 


via 


In einigen Fällen bleiben Zweifel bestehen, so bei den Parallelstellen S. 60, Z. 14. T. ıı und S. 61, Z. 6, T. 9. Die 
versetzte Betonung 
zwar, si son 


und sun- \ der do 


ist, besonders im zweiten Falle, ungewöhnlich. Das Gleiche gilt von den beiden Stellen S. 85, Z. 13, T. 5 und 
Z. 15, T. 2 (s. auch den Revisionsbericht). Ein dritter Fall etwas anderer Natur (S. 71, Z. 7, T. 9) ist im Revisions- 
bericht besprochen. Immerhin sind durch die Musik die Daktylen auf so verschwindend wenig Fälle zurückgeführt, daf3 
man von einem Gesetz der Alternation sprechen kann. | 

Versfüße ohne Senkungen (Binnenkatalexe) sind an sich selten. Fälle wie S. 58, Z. 14, T. 9 sind teils durch 
die Paralleistelle (hier S. 59, Z. 4, T. 3) als nicht konstitutiv erwiesen (vgl. Ettmüller, wo «7 in der Senkung steht) oder 
wir haben einen durch die Musik gedehnten Auftakt vor uns (die Parallelstellen S. 71, 2. 5, T. 10 und S. 71, 7.6, T. ı2ı 
oder wir haben ein Versende (Waise) anzunehmen, wie in den Parallelstellen S. 76, Z. 14, T. 2 und S. 77, Z. 2, T. 3, 
oder endlich unsere Handschrift hat die Senkung entfallen lassen, was in zwei aufeinanderfolgenden Stellen (S. 60, Z. 8, 
T. 5 und T. ı2) doch wie Absicht aussieht. Daß Stellen wie 


of dir der tot | brach sin brot (5. 75, Z. 11, T. 6) 
sin leyp, str blut | dich bewut (S. 75, Z. 13, T. 4) 


auch dann nicht besonders anzumerken sind, wenn wir Binnenreime annehmen, versteht sich von selbst, denn hier würde cine 


Rhythmuskürzung | . . d | den Charakter der Stelle verderben. 


tot brach sin 

Von den einzelnen Versfüßen zu den Zeilen übergehend, haben wir die Wechselwirkung von Vers- und 
Melodiezeilen zu beachten. Es ergeben sich zwei große Gruppen: 1. Reimzeilen in ihrer Vertonung; 2. gleiche Melodie- 
zeilen, deren Verse nicht durch Reim gebunden sind. Was nun die erste Gruppe anbelangt, so wäre ein engster Anschluß 
an die dichterische Bildung dadurch erzielt, daß die Melodiezeilen, sonst verschieden, auf dem Reimwort zusammenfallen. 
(serade diese Form ist aber äußerst selten, auch in der neueren Liedmusik, wo doch der Grundsatz, daß sich die Melodie 
inhaltlich in vielen Fällen der Metrumform anschließt, fallen gelassen worden ist. In unseren Gesängen fand 
ich ein Beispiel im UFL', S. 58, Z. ı1f, gurer — muter (und entsprechend S. 59. Z. 1 v/ochten — tochten), dann noch 
bei Kurzzeilen KL S. 74, Z. 7ff wyse -dvsi reyse und dalle bille zwille und ebenda S.72 Z. 15 dich -Ach und entsprechend 
S. 73 Z. ı Zobn shobn. Der Grund dieser Seltenheit ist klar genug. Es stört das schönheitliche Gleichgewicht, wenn sich 
die Reimworte plötzlich in verdoppelter Gleichheit von dem übrigen abheben, und dies wird nur für besondere Aus- 
druckszwecke (etwa humoristischer oder grotesker Art) gut zu verwenden sein. 

Das Gegenstück dazu, gleiche Melodie, nur auf den Reimsilben verschieden, muß demnach dic Gleichgewichts- 
linie besser wahren. Diese Form ist denn auch durch alle Zeiten gehandhabt worden und spielt als apertum und clausum 
(vert-clos: schon in den einstimmigen Gesängen des MA (französischen, wie deutschen) eine beachtenswerte Rolle. Unsere 
Gesänge bieten eine Reihe von Fällen, deren einige im Revisionsbericht namhaft gemacht sind. Eine Stelle in den »fünf 
Sprüchen Frauenlobse. S. 69, Z. 3f. (und in den drei folgenden Parallelstellen) hat nicht nur die Reimsilben, sondern von 
den sieben Füßen jedes Verses die letzten drei melodisch verschieden. Endlich ist der Gleichklang auf drei Anfangsnoten 
(allerdings durch den Quintschritt ab- und aufwärts”) stark hervortretend) beschränkt im KL S. 75, Z. 3 und 7. Von 
diesen beiden Gegenstücken ist nur je ein Schritt zu den äußersten Möglichkeiten, völlige Entsprechung und völlige 
Nichtentsprechung. Würden alle metrisch gleichen und durch denselben Reim gebundenen Zeilen melodisch gleich gehalten, 
so ergäbe das schon an sich häufig einen auffallenden Gleichklang. Noch mehr aber, wenn gleiche Melodiezeilen noch 
durch andere Anlässe als den Reim, hervorgerufen werden. Damit sind wir bei der zweiten Gruppe angelangt. Auch 
Versen, die nicht durch den Reim gebunden sind, wird gleiche Melodie gegeben, zunächst in der bis heute geltenden 
Responsion der Strophen. Dieser durchgreifende Grundsatz geht auf die geschichtliche Bedeutung vom Lied zurück und 
der Vorgang ist so zu denken, daß nach Schaffung eines (einstrophigen) Liedes die Melodie samt Metrum zur 
Bildung weiterer Strophen benutzt wurde; derselbe Vorgang, wie er sich dann bei den Minne- und Meistersängern noch 
in der Benützung eines zu einem Gedicht erfundenen Tones für verschiedene weitere Gedichte zeigte und wie er im 
Volksgesang bis heute üblich geblieben ist?). Da die Responsion solchergestalt als zwingendes Gesetz wirkt, hat die 
Gleichheit der Reimzeilen davor zurückzutreten. 


en ee en —— 


I) Über die Abkürzung der Leichbenennungen s. den Revisionsbericht S. 00. 
”) Diese Tonfolge. von mir als typisch in der älteren Vokalmusik nachgewiesen („Die deutsche Liedweise® S. ı15 und ı19f.) findet sich 


’ . 


Enter 


\Wer kan wer - din man 


hier noch bei Binnenreimen. ML S.Sı. 7. 6f. und ALS. 83. 7. 3. 


neyn. ich sal mich 


Wer treyt sun - dir weit Dy not der tot 


”) Ja selbst im Kunstgesang kommt die Bildung neuer Strophen aus Anlaß der Melodie zuweilen noch vor (Shakespeare, Ständehen aus 


Cymbeline, zweite Strophe von Reil zu Schuberts Komposition). 
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Bei den Leichmelodien ist eine gleichmäßige Responsion strophischer Art nicht vorhanden, daher 
erscheinen sie äußerlich als durchkomponiert. Innerlich ist ihre Anlage schr mannigfaltig. Insoweit in Übereinstimmung 
mit dem Metrum gleiche Sätze aufeinanderfolgen, respondieren sie in der Melodie, der Schluß zuweilen durch einen 
Körnerreim stärker unterstrichen. Regelmäßig »ie zwey lied in eym tone« (nach Art der Sequenzen) haben UFL, KL 
und ML, nur KL 5!) und ML 18 weisen je drei gleiche Teile auf. AL hat häufig, aber meist kurze, RL nur wenige, 
unmittelbar aufeinanderfolgende zleiche Gesätze. Dagegen treten am Schlusse von RL zwei frühere Gesätze ein. Daß die 
Erfindungskraft im Verlauf solch ausgedehnter Leichmelodien nachläßt, darf uns nicht Wunder nehmen und so mag 
Reinmar mit dem Zurückgreifen auf die ausdrucksvollen Melodien des Anfangs aus der Not eine Tugend gemacht haben ’?ı. 

Innerhalb einer Strophe oder eines Gesätzes treffen wir ebenfalls gleiche Melodiezeilen, teils durch Reim oder 
Responsion, hervorgerufen (insbesondere im Stollenpaar), zum Teil aber auch ohne ersichtliches System, wie etwa in 
UFL S. 57, Z. 2 und 5 die Verse do stunden mir... wol und dv waren baz... getan. Manchmal werden in den Leich- 
melodien Motive oder kürzere Sätzchen litaneicnartig eindringlich wiederholt; man sehe UFL 17, RL 16, wo schon das 
Reimschema, wenn auch in schwächeren Maß, diesen Eindruck hervorruft, KL 21, AL 9, 13, 17, und vergleiche dazu 
die noch auffallenderen Wiederholungen kurzer Reimzeilen von fünf bis acht Silben und Noten in französischen lais z. B. 
im Lai de Notre Dame von Ernoul le vieux?). | 

Endlich gehört hieher die Wiederholung von Anfangs- oder Schlußzeilen des Stollens am Ende des Abgesangs, 
wodurch eine künstlerisch wertvolle Form, die umschließende (zyklische) entstcht. Ich gebe statt weiterer 
Erörterungen das Beispiel der grünen Weise Frauenlobs nach Vers- und Melodieschema: 


abc b de fceh << de |ikılm | 
ab b cxb de a bb cxb d ee | ı kd | m ckd ee 


Wenn wir diese typische Form auf Gleichheit und Unterschied zwischen Vers- und Melodienbau anschen und 
wenn wir noch bemerken, daß bei dieser Melodie, wie fast durchgehends in den dreitciligen Liedweisen von W und J 
sich eine gegensätzliche Bildung der Stollenmelodie und des ersten Teils der Abgesangmelodie in Tonhöhe und Be- 
wegungsrichtung erkennen läßt, so ergibt sich uns der ganz im allgemeinen zutreffende Satz, daß die rhythmische 
Wirkung der Dichtung durch die Gesangsweise noch vertieft wird!'). 

Diese aus der Wechselwirkung von Metrum und Mclos entspringenden Erscheinungen berühren schon vielfach 
die Frage des motivischen Aufbaues der Gesänge. Er erfolgt im allgemeinen nach dem Grundsatz der Anreihung; 
d. h. die Motive und Sätze treten ein- oder mehrmals in einer festen Gestalt auf, werden dann von anderen Motiven 
oder Sätzen abgelöst und, auch wenn später gelegentlich auf einen früheren Satz zurückgegriffen wird, geschieht es ohne 


wesentliche Anderungen (unwesentliche Veränderungen, leichte Variationen, wie etwa in RL Ss: für 


ster - bien Hat 


| 
BI} S. 62, Z. 14, kommen nicht weiter in Betracht). Dieser Gestaltungsform tritt vom 18. Jahrhundert an eine 


dir can 

neue gegenüber, welche allerdings zunächst instrumentaler Herkunft ist, die thematische Arbeit. Ansätze zu der 
unter diesen Namen begriffenen motivischen Tätigkeit finden sich natürlich schon früher und selbst in der durch unsere 
Gesänge vertretenen Frühzeit der Vokalmusik schen wir zuweilen Veränderungen und Verbindungen "auftreten, die das 
Anreihungsprinzip durchbrechen. Hieher gehören die schon genannten Einrichtungen des aper/um-causum, dann die Konı- 
bination der Abgesangthemen mit den Stollenthemen bei der zyklischen Gestaltung. Außerdem sehen wir zuweilen, 
wie Themen oder Motive Veränderungen unterworfen werden, um die Melodie abwechslungs- oder beziehungs- 
reicher zu machen. 

Von solchen Melodiebildungsmitteln ist das der Wiederho:ung einer Zeile oder eines Teiles derselben auf 
anderer Tonstufe unseren Gesängen nicht frenid, so bei den Binnenreimen AL S. 84, Z. 14, T. 2 und 4 (und nochmals 
S. 85, Z. 5), die Wiederholung einer Note und clivis auf der tieferen Terz, dann der Zeile in UFLS. 57, Z. 1 f. (do mich gupriset het 
son hant), eine Quint tiefer gesetzt Z. 14 (ch bins der sterne von yacop), ähnlich, wenn auch nicht in vollkommener Ent- 
sprechung in RL S. 64, Z.4 (Der patriarchen vorgehuge) eine Quint herabgesetzt S. 65, Z. 5 (sunde enpirt wol minnc 
namen). Ebenfalls mit einiger Freiheit hat ım Würgendrüssel die erste Zeile des Abgesangs die Melodie der dritten 
Stollenzeile um eine Oktav höhergelegt. Endlich schen wir im ML die beiden Teile von 15 nur in den ersten drei 
Takten gleich, dann sinkt die Tonfolge im zweiten Teil beiläufig um eine Quint und hält sich so bis zum Schluß. Merk- 
würdiger als diese einfache Transponierung ist das Vorkommen der Umkehrung eines Motivs oder Themas, so in RL 1 


und 2 zu Anfang (S. 62) —— gun desgleichen im ML S. 79, Anfang der Gesätze 16 unı 17, 


2. bis 12. Note, die Sekundschritte entsprechen sich durch das 4 rotundum in 17 auch nach Ilalb- und Ganzton. 


!) Die symbolische Begründung s. im Revisionsbericht (S. 100.) 
*) Auch beim Leich des Hermann Damen (in J) ist ein Zurückgreifen auf den Anfang zu beobachten. 
») Jeanroy, Brandin, Aubry, Lais et descorts francais du XTIT* siecle. Paris, 1901, 5. 106 fl. 


#) Ich habe das zuerst formuliert a. a. O.S 74. 


X 


Diese beiden Gesätze stehen in der Gruppe des ML, die von der Anapher Noch sazir als beherrscht wird. 
Man bemerke nun — und damit kehren wir zur Betrachtung der Beziehungen zwischen Text und Musik zurück — daß 
die anaphorischen Zeilen fast durchwegs in diatonischen Stufen beginnen, während der die Lösung bringende Nachsatz 
(Gesätz 19) dieselben Worte auf Quartschritten ab- und aufwärts singen läßt. Bei der nächsten Anapher ler kan sehen 
wir die Frage immer eindringlicher werden, 23 Terzschritt, 24 Quartschritt (g .), 25 Quintschritt (@‘ g) mit Wieder- 
holung (Binnenreim), also noch dringender. In 26 endlich, das die Lösung bringt und die Anapher schon fallen gelassen 
hat, rubiges Beharren auf einem Ton nebst einigen Sekundschritten. Eine Mischung aus beiden Arten der Komposition 
stellt die Vertonung der Anapher IIo dit dar: Gesätz 30 Quintschritt aufwärts, 31 diatonische Bewegung, 32 Quartschritt 
aufwärts. Nach alledem scheint es mir sicher, daß die Redefigur auf die Melodiebildung Einfluß genommen hat. 

Das in der musikalischen Ausführung der Anapher benutzte Mittel der Steigerung tritt auch sonst 
selegentlich hervor. So wird im KL S. 71, Z. ır und 14 die latente Steigerung der fünf unmittelbar aufeinandcrfolgenden 
Reimworte wendir .. „ander und nenwre...vewre in der Musik durch die sequenzmäßige Erhebung des Motivs bis zur Sext 
(mit folgender Oktave) deutlich herausgestellt. Eine andere Art der Steigerung weist der KL durch zunehmende Bewegung 
am Schluß auf, die bis zu siebentönigen Melismen vorschreitet. Hieher gehören auch die Fälle, in denen sich der oben 
erwähnte Gegensatz zwischen Stollen- und anfänglicher Abgesangmelodie in einer Erhebung der melodischen L.inie im 
Abgesang ausdrückt. Dies ist der Fall in dem Liedbruchstück (S. 62), in den drei Spruchmelodien Frauenlobs, in 
Alexanders Lied, also in allen hier in Betracht kommenden \Veisen unserer Handschrift, wie auch m Walthers 
Palästinalied.') 

Von den formalen zu den inhaltlichen Beziehungen übergehend, wollen wir zunächst tonmalenden Absichten 
nachgehen. Es zeigen sich nur vereinzelte Spuren. In UFL S. 61, Z. 7, beginnt 20 mit den Worten Aen berge elymmet noch 
ir nar dy geise. Da sehen wir die Melodie bis dr in die Höhe steigen. Es scheint umsomehr beabsichtigt, als in der 
Parallelstelle 2O0b Z. ı5, wo der Text nichts ähnliches besagt, der Aufstieg sich in engeren Grenzen hält. Das Gegen- 
stück bietet der KL 5.76, 2.8, Zyn Zepter gint von hemil her nyder von g' bis g absteigend. In dem später noch hervor- 
gehobenen Gesätz 17 desselben Leeichs hat die hübsche Verbrämung der Melodie vielleicht Bezug auf dv richer schilt 
(S. 75, Z. 5). In AL 19, S. S5, Z. 14f., sind die Worte wlagist und saellin durch ein fünftöniges Melisma ausgezeichnet, 
das naturgemäß rasch zu singen ist. Bei den Spruch- und Liedmelodien ist die Annahme einer solchen Absicht sehr 
einzuschränken, da wir doch Töne vor uns haben, die zu verschiedenen Gedichten verwendet wurden. Soweit unsere fünf 


Melodien in Betracht kommen, liefern schon die Texte keinen besonderen Anhaltspunkt zu tonmalerischer Ausschmückung. 


Überhaupt stehen sich die Leichmelodien einerseits und die Lied- und Spruchweisen andrerseits, auch abge 
sehen von ihrer Form, verschieden gegenüber. Dies ist nur ein getreuer Wiederhall der bedeutenden Verschiedenheit 
der Dichtungen. Gegenüber den gekünstelten Reimspielen, dem Prunken mit Gelehrsamkeit in verstiegenen Gleichnissen 
u. dgl. m. wie sie die Leichdichtungen aufweisen, bilden die Sprüche und Lieder mit vorwiegend einfacher, gemütvoller 
Sprache einen angenchmen Gegensatz. Man sche z. B. weite Strecken im KL und vergleiche sie, Text und Musik, mit 
den Sprüchen ın der grünen Weise, die Frauenlobs Abschied von der \Velt besingen. Wiewohl hier die Dichtung zu 
einer vorhandenen Melodie geschricben wurde, hat der Dichter doch so gewählt und auch leicht geändert (siehe Revisions- 
bericht), daß ein ungemein ausdrucksvoller (resang entstanden ist. Man nehme die Melismen über 707 (S. 67, Z. 6) und 
za nurlichin) |Z. 9], das gar vor lorn (Z. 8), besonders auch Alsch Ailft mcht vrey gemute usf. Das Ganze läßt an 
entsprechendem Ausdruck für den Textinhalt nichts zu wünschen übrig. Von den anderen Spruch- und Liedmelodien ist 


die leider stark verderbte Weise zu dem Gebet No geseygyn mich ut got vater durchaus schön empfunden gestaltet, 
insbesondere die fünfte (und sechste) Zeile des Abgesanges, die allerdings nur in 3 gut überliefert ıst (vgl. Revisions- 
bericht). Einfach und vollkommen dem Text entsprechend stellt sich die Weise von Alexanders_Lied dar. Man sche die 
srhebung auf das ge’ im Abgesang, die in allen fünf Strophen textlich gerechtfertigt erscheint. Auch das Liedbruchstück 
gibt die treuherzig-klagende Stimmung des Textes gut wieder. 

Damit soll nicht gesagt werden, daß in den Leichsätzen nicht auch hie und da ein bedeutenderer Zug zu 
bemerken sei. So nimmt in UFL das Gesätz 17 nach öfterer Wiederholung zweier Sätzchen zum Schluß bei den Worten d'y 
durch blumet was vnd ist vnd ymmer mus an ende sin einen höheren Aufschwung. Im KL ist der ganze Satz 17 eine 
schön geschwungene, engzusammenhängende Melodie von 40 Takten, beginnend mit den Quintschritten wie die Weise 
»Aus tiefer Note, dann allmählich melismatisch belebter, ohne überladen zu werden. Auch im nächsten Gesätz, S. 75, Z. II, 
ist das schon erwähnte Kurzzeilenpaar of dir der tot brach sin brot und das folgende das tet di mensheyt ausdrucksvoll 
vertont. Gegen Schluß dieses Leichs beachte man die emphatische Stelle was eren mak der konic begin an ons wÜ 
cranken mysten! (S. 77, 7 6f.), insbesondere die Tonfolge f d 5 g. Auf derselben Seite der Übertragung sehe man 
die Anfangsmelodie des ML, die uns fast modern anmutet. Freilich geht es ın diesem Tone nicht weiter. Ilübsche Einzel- 
heiten heben sich auch später noch heraus, so das ach rosenlechtir vmme vank (S. So, Z. 7); von dem vorausgchenden 
Reimwort dys an steigt die Melodie in den Tönen g d’ f’ auf, eine Tonverbindung, die auch dem älteren deutschen 
Volkslied eignet?).. In AL endlich wollen wir die anmutige Wendung über meyn leyt als vnendeklich \S. 83, Z. 6) 


. 


I) Aus dieser Erwägung heraus dürfte für das Lied Urlounp hab der win.der die Melodielassung der Berliner Nitharthandschrift vor der der 
Sterzinger Handschrift den Vorzug verdienen (»Die deutsche Liedweise«, Anhang Nr. IO und S. 240 fl.) 
”) S. meinen Aufsatz »Zum Unterschied der älteren und neueren deutschen Volksweisen« im Jahrbuch Peters für ıg91ı S. 22, 29 und 31 
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erwähnen, die dem Dichter selbst öfterer Anführung wert schien, da er sie noch fünfmal bringt. Die Gesätze 7 und 8 
(S. 84) haben äußerst charakteristische Kurzzeilen, auch das «w sich manchir bot in den grymmyn tot ist sehr gut deklamirt. 

Wir kommen nun noch zu einer letzten Frage, die mit dem Wie des Ausdrucksgebiets zusammenhängt, 
d. i. die Frage nach dem Verhältnis zur Volksmusik. Nun könnte man ja sagen, daß wir dabei sozusagen eine Gleichung 
mit zwei Unbekannten vor uns haben, da wir die gleichzeitige Volksmusik nicht kennen. Von einem Nachweis der Be- 
nützung von Volksmelodien kann auch keine Rede sein, sondern nur von volkstümlichen, d. h. durch ein dem Volks- 
geist entsprechendes Empfinden erzeugten Wendungen. Steht die Mehrzahl der vorliegenden Gesänge schon im Zeichen 
der bürgerlichen, zum Meistergesang sich fortbildenden Richtung, während cinige noch der guten Tradition höfischer 
Lyrik folgen, so ist dagegen die höfische Dorfpoesie, die sich dem Volkston ebensosehr nähert, als der Meistergesang 
davon entfernt ist, gänzlich ausgeschaltet. Rein volkstümliche Stücke unter unseren Gesängen zu finden, wie etwa die 
Melodien Wizlavs zu N. 23 und 26 (J) oder einige Lieder Oswalds von Wolkenstein (Denkmäler der Tonkunst in 
Österreich, IX,I, N. 49 und 97) oder der Martinskanon in der Lambacher Ilandschrift (Anhang zur «Mondsee-Wiener 
Liederhandschrift», S. 514 und 3522), ist daher von vornherein ausgeschlossen. Das hindert nicht, daß im Einzelnen volks- 
tümliche Wendungen anzutreffen sind. Hieher gehört die primitive, noch in unserem Kinderlied erhaltene Tonfolge c’jc' «a 
in RL S. 64, Z. 7 und 9 und S. 66, Z. ı ff. Rhythmisch verschoben als bbI!bg treffen wir das Motiv im KL S. 76, 
zZ. ı2 ff. Auch Quint- und Quartschritte sind zuweilen volkstümlicher Art (nicht in der manierierten mehrmaligen Wieder- 
holung wie im ML S. 80, 2.4 und 5. 81, Z.4 f. und auch nicht in der hier S. X erwähnten Melodie von KL 17), wohl 
aber in Stellen wie S. 58, Z. ı1 f, und ıqyf, >. 59, Z. ı (UFL), ferner S. 81, Z. 6 f. und S. 82, Z. 5 ff. (ML)'), vielleicht 
auch in den Kurzzeilen S. 82, Z. 16 (ML). Einen, man möchte sagen, pastoralen Anstrich hat die Stelle in RL, wo von 
der Ankunft der heiligen drei Könige die Rede ist; nach dem Lieblingsmotiv zu Anfang von 22 wird die Weise über den 
Worten su detlehem, .. vf ir kn! echt volkstümlich fortgesetzt. Einfach naive Melodiestücke finden sich auch in RLS. 63, 
7.5 ff.) und 10, S. 66, Z. 4 f. und in AL S. 84, Z. 3 und 7. Wenn wir noch erwähnen, daß zwei Stellen in AL (S. S3, 
Z. 16 und S. 84, Gesätz 9 und 13) eine starke Hinneigung zum Bänkelgesang zeigen, wie denn überhaupt der leichtere 
Ton dieses weltlichen Leichs ıhn deutlich von den andern abhebt, so hätten wir wohl die volkstümlichen Elemente in 
den Leichmelodien erschöpft. Das Lied Alexanders ist, besonders in seiner Stollenmelodie, dem Volkston nahe ver- 
wandt.°) Der Melodie zu den fünf Sprüchen Frauenlobs (S. 68 ff.) kann nicht volksmäßige Art zuerkannt werden, da schon 
die siebenhebigen Langzeilen ein Hindernis sind, ebenso dem Würgedrüsselton, dagegen hält sich die grüne Weise in einer 
volkstümlichen Atmosphäre, entsprechend dem natürlich gehaltenen Ausdruck der Dichtung; selbstverständlich ist es aber 
eine freie Kunstschöpfung und die Weise ja schon zu früheren Sprüchen erfunden, auch wohl in einzelnen Melismen 
deutlich kunstmäßig. Ist demnach doch ein und die andere Wendung mit straffer Rhythmik und einprägsamer Tonfolie 
als Frucht der Berührung mit der Volksmusik anzusehen, so hat andrerseits diese Kunstlyrik die harmonisch-technische 
Ausbildung, den melodischen Schwung, die Vertiefung und Kraft des Ausdrucks vom Kirchengesang übernommen. Dazu 
kommt noch eine zuzeiten stärkere, wenn auch wohl mchr formale Beeinflussung durch die Lyrik der Trouveres und 
Troubadours (ein Beispiel sahen wir oben bei den litaneimäßigen Wiederholungen) — und wir haben damit die Vorbilder 
genannt, nach denen sich unser Minnegesang gestaltet hat. Er hat diese grundverschiedenen Anregungen in sich verarbeitet 
und steht nun als selbständige Kunst da, eine Kunst, deren musikalische Seite freilich noch nicht vollkonmen klargestellt 
ist. Möge die vorliegende Ausgabe dazu beitragen, uns deren \Wesensart näherzubringen! 


Prag-Smichow, im Herbst 1912. 
Heinrich Rietsch. 


I) Vgl. aus der Sterzinger Handschrift den Liedanfang (»Die deutsche L.iedweise«, Anhang N, 15). 


Mev - e. dein lich - ter schein 


ferner fast gleichlautend in einem Wiener Österspiel die Weise zu »Ist das wor. ist das wor« (nach der Handschrift 3007 der Wiener Hofbibliothck bei 
Mantuani, Geschichte der Musik in Wien, ı. Bd. S. 201). 


®) Diese Stelle, Melodie von 7, erinneit an die schoitische Melodie zu »\Whcere got ye that siller moon« (bei Beethoven op. 108, N. 7). 


3) Sein Lied aus der Kindheit (J Bl. 24 dl) will Roethe geradezu als unter Aleyanders Namen überliefertes Volkslied ansprechen. (Reinmar. $. 334.) 
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Revisionsbericht. 


Die Handschrift). 


Die Handschrift auf Pergament, in Quart, 14. Jahrhundert, stammt aus dem Stock, der 1756 von der Wiener 
Universität übernommen wurde und hatte als solche die Zählung 5309. Diese Zahl ist mit dem Namen (des Bibliothekars?) 
Heyrenbach auf Bl. ız zu lesen. MSH erwähnt noch eine andere Zählung (605). Die Handschrift hat 50 in neuerer 
Zeit mit Bleistift paginierte Blätter, die, wie Roethe zuerst hervorgehoben hat, in drei, nach Qualität und Größe des 
Pergaments verschiedene Teile zerfallen. Die Maße der Blätter sind 24:3 X 166, 243 X 16°4, 23'7 X 162 (die wechselnden 
Breitenmaße ungefähr nach dem Durchschnitt; das Faksimile ist um ein geringes verkleinert). Doch dürften die drei Teile 
schon in früher Zeit vereinigt worden sein, da sie von einem Umschlag eingeschlossen sind, der außen als dunkelbraunes 
Leder, innen zunı Schreiben hergerichtet ist und auf der vorderen Innenwand ein Liedbruchstück (Faksimile S. 3, links), 
auf der hinteren eine Federzeichnung (Figur im Narrengewand) zeigt (Faksimile S. 53, rechts). Die späteren Eintragungen 
scheinen auch der Absicht nach Ergänzung entsprungen (s. unten die Anmerkung zum Lied Alexanders). 

Der erste Teil hat, von einem Umschlagblatt (Bl. ı und 10) eingefaßt, eine Lage von vier Doppelblättern, 
von einer Hand beschrieben, zuerst sehr sorgfältig, bald aber (bei 3) nachlässiger, wobei freilich zu bedenken ist, daß 
sie schon etwa dic Hälfte des umfangreichen Leichs geschrieben hatte’). Die Bruchstücke auf dem Umschlag, Bl. ı@ 
und ı02 rühren von je einer anderen Hand her. 

Der zweite Teil umfaßt Bl. 11 —ı18 und weist zwei Hände auf, die ein wenig nachlässige vierte Hand (besonders 
in Ligaturen und Textschreibung) Bl. 11 — 16, und die hübsche und sorgfältige fünfte Hand, Bl. 17 und ı8. (Das rote 
Alphabet, S. 186, als eine Art Federprobe kann hier in der Zählung vernachlässigt werden.) 


Inı dritten Teil ist die bisher zu beobachtende Einheit von Wort- und Notenschreiber nicht mehr durchgeführt. 


Zuerst allerdings noch sehen wir eine Übereinstimmung in der derben (sechsten) Hand von 1904-—22« (ähnlich der von 
Ira—ı6Ö), während aber dieselbe Hand den Text weiter schreibt, wechselt der Notenschreiber mehreremale, darunter 
hebt sich die Notenschrift von 36@a—44Ö, Z. 2, durch ihre tiefe Schwärze vom Worttext scharf ab. Die Schrift 225— 335 
dagegen ist durch ihre Notenform (bi- und tristropha) merkwürdig, auch treten torculus und porrectus, sonst sehr selten 
hier stark in den Vordergrund. Dann hat wieder eine und dieselbe Hand Dichtung und Musik des Alexanderschen L.iedes 
niedergeschrieben, nachdem sie den Leich ergänzt hatte. Das Verhältnis zwischen Wort- und Tonschreibung ergibt sich 
aus folgender Gegenüberstellung: 


Dichtung Musik 
1a Ile 
2a—9b 2a--Sa 
Iou, Ö 10a 
ITa—16Ö ITa—16Ö 
17a—183Ö 17a —ı8a 
190—48b (wingyt das her) 1917--—-22a 


226— 350 
360—440. Z. 2 
a 440, Z. 4—49a, Z. I 
456 (voleit schone)—49 a 
49a von Z. 2 an 
49b—350b 


") Vol. MSEHL, IV, 90064f. Hoffmann v. I, Verzeichnis der alt. Hss. der k. k. Hofbibl. zu Wien, S. 134! Roethe. die Gedichte 
Reinmars v. Zweter, S. 147 f. Tabb. codd. bibl. pal. Wind. II 110. 
1) Ol da» fehlende Stück (bis zum viertletzten Wort des 13. Doppelgesätzes) in der von Denis (1797) benützten Handschrift vorlag. wird 


von v, d. Hagen vermutet, von Hoffmann bestritten. Der Verlust ist umso bedauerlicher, als die in K überlieferte Weise stark verändert ist 


y0 


Da das Faksimile nur einfarbig ist, möge die Ausführung folgender Stellen des Worttextes in Rot 
erwähnt werden: 

1. Die Über- und Nachschriften zu den Gesängen. 

2. Die Initialen bei der grünen \Veise, dem Würgendrüssel und Alexanders Leich, sowie beim Kreuzes- und 
Minneleich, bei diesen auch der Doxologieschluß (Zrowae). 

3. Bei den übrigen Gesängen Zierstriche zu den Schattenstrichen der Initialen, und durch das Zrovae und „Imen. 

4. Das obenerwähnte Alphabet Bl. 182. 

Die Noten stehen auf fünf Linien '), es ist die gotische (Fraktur-;Neume, also chorale nicht mensurale Notierung. 
Eine Ausnahme macht das Liedbruchstück auf Bl. 100, dessen mensurale Schreibung nicht dem mindesten Zweifel unter- 
liegen kann‘). Primitivere Ansätze zur Mensuralnotierung zeigt das Liedbruchstück auf dem Vorsatzblatt. Über die ver- 
schiedene Neumenschreibung sche man die Reproduktion; der Hauptfall wurde oben erwähnt. Über die plica wird noch 
unten einiges gesagt. 

Die Handschrift wird gewöhnlich als Frauenlob-Codex bezeichnet. Noch mehr gerechtfertigt wäre die Bezeichnung 
als Leichhandschrift, denn es ist auffällig, wie hier diese doch sonst in den Sammlungen, wie bei den Dichtern selbst 
vereinzelt erscheinende Form überwiegt (fünf Leiche auf So von den 97!,', beschriebenen Seiten), während Frauenlob 
-o! , Seiten in Anspruch nimmt (mit Einrechnung des Kreuzesleichs, dessen Autorschaft noch nicht endgültig feststeht). 


Nach Dichtern geordnet enthält die Handschrift: 


1. Frauenlob: a) Unserer Frauen Leich |UFL] (Bl. 22—Sa. Lat. Übersetzung Bl. sa—95. Ettmüller 
S. 10. Übertragung S. 37); 
6) Minncleich [ML] (S. 340 —446. Übertragung S. 77. Ettmüller S. 24.) 
c) Sprüche nach drei Melodien (Bl. 17@—22Ö. Übertragung S. 67, s. auch Anhang. Ett- 
müller S. 162, 137, 233). 
2. Frauenlob oder Regenboge: Kreuzesleich [KL] (Bl. 226— 34a. Übertragung S. 71. Ettmüller S. 16). 


3. Reinmar v. Zweter: a) Leich |RL] (Bl. 112— 165. Übertragung S. 62, Roethe S. 411); 
db) Lied (Bl. 166. Roethe S. 3409). 


4. Der wilde Alexander: a) Leich [AL] (Bl. 446—49a. Übertragung S. 83, Jenaer Handschrift, Ausgabe 
Holz-Saran-Bernoulli I 47); 
6) Lied (Bl. 49a. Übertragung S. S6. Holz-Saran-Bernoulli I 46). 
5. Der Winsbeke: Lehrgedicht (Bl. 4995—50£. MSH II, 71)°). 
6. Unbekannte Verfasser: Bruchstücke (a) Bl. 1a, 6) Bl. 10a, c) Bl. 106. Übertragung von b) S. 62). 


Davon haben 1, 2, 3a, 4, 66 ihre Melodie; 36 und 5 haben Notenlinien, zur Eintragung der Noten kam es 
nicht (Winsbeke bei MSH irrig »mit Sangweise« bezeichnet). Außer den in der Einleitung erwähnten Parallelen bei J sind 
noch meistersängerische Überlieferungen vorhanden in der Kolmarer, Donaueschinger und den späteren Meistersinger- 
handschriften (vgl. MSH. Ambros, Runge, Münzer), sämtlich von W verschieden oder doch teilweise bis zur Unkennt- 
lichkeit entstellt (am chesten klingt noch die Würgendrüsselweise in RK an die in W an). Hat hier W überhaupt die 
weitaus größere Glaubwürdigkeit für sich, so stellt insbesondere bei den mit J gemeinsamen Tönen die im großen und 
canzen herrschende Übereinstimmung der beiden Lesarten unserer Handschrift ein günstiges Zeugnis aus. 

Dies wird zu beachten sein bei der Würdigung der Lesarten des Marien- und des Kreuzesleichs, deren \Veisen uns 
nur in W und K überliefert sind. Die Melodiensätze weichen nicht nur wesentlich ab, sondern sind zuweilen ganz 
durcheinandergeworfen, man sche im Kreuzesleich \V 18 und K 14. Die weitere Untersuchung dieser Verhältnisse wäre 
Sache einer neuen Frauenlob-Ausgabe, die umso notwendiger ist, als Ettmüller RK nicht gekannt und überhaupt die 
Melodien nicht herangezogen hat'!). Dabei müßte die Frage nach der Verfasserschaft des Kreuzesleichs nochmals auf- 
geworfen werden, die auch nach Bekanntwerden von K, wie mir scheint, etwas zu rasch mit dem IIinweis auf die »besseren 
IHlandschriften« Wien und Weimar zugunsten Frauenlobs entschieden wurde. 


1!) Die oberste I.inie, meist weiter über den Rand ausgezogen, dient allerdings auch als Abschluß der Textzeile, wie sich aus der letzten 
Zeile jeder Seite ergibt, doch ist sie für die Musik ausgenützt und trägt gelegentlich auch ein Schlüsselzeichen. 

?) Die Unsicherheit, die sich dabei bezüglich der Schreibung eines kleinen Wertes nach der Brevis zeigt, berechtigt nicht, dieses Stück als 
abschreckendes Beispiel gegen die Annahme mensuraler Schreibung einstimmiger Melodien zu benützen, wie es Runge (Kolmarer Ausgabe. S. XIV) getan 
hat. Die Fälle mensuraler Schreibung (wie in den Wolkenstainer, Mondseer, Donaueschinger, Sterzinger Handschriften) liegen oflen zutage und hätten 
daher nie bestritten werden dürfen. Anders steht ces mit der Ausdehnung mensuraler I.esung auf neumierte Gesänge. Darüber, soweit es die vorliegende 
Übertragung berührt, s. unten. 

3) In ciner Handschrift des Lainzer Jesuitenkonvents, auf die Kl. Breuer (Ztschr. f. d. A. 53. Bd. 5. 28S) aufmerksam macht, ist dieses 
Gedicht mit den Worten eingeleitet: Dit is? frauw.nlabis gedichte wie man synne vnd wisheit leren sol dy kynder, Das Mißverständnis über den Verfasser 
wäre am leichtesten durch Entnahme des Stückes aus einer Vorlage zu erklären, die hauptsächlich Gesänge Frauenlobs enthält, und man könnte dabei 
an die vorliegende Handschrift W denken. — Kine Melodie dazu in K (»in der grussuysc dez tugenthafften schrybers«). 

%) Auch die neueren Einzeluntersuchungen von I. Bech (Germania 26 und 29), J. Kron (»Frauenlobs Gelehrsamkeite Diss. 1906) und 
R. Biedermann »Die Kinwirkung der Kolmarer Meisterliederhandschrift auf die Textgestaltung der Gedichte Heinrichs v, M. genannt Fr.« (Diss. 1807) 


haben sich auf die sprachliche Seite des Gegenstandes beschränkt. 


— 


_— 
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Die Übertragung der Melodien. 


Die Aufzeichnung der Weisen ist nach unseren Begriffen unvollständig. Zu der Entwicklung unserer Noten- 
schrift von der Unbestimmtheit zur Bestimmtheit (die freilich auch heute nicht vollständig erreicht ist, noch es je sein 
wird) steht im umgekehrten Verhältnis die Heranziehung mündlicher Überlieferung und das künstlerische Ermessen des 
Ausführenden. Diesen beiden Belangen müssen wir daher in der mittelalterlichen Musik und zumal in der einstimmigen, 
soweit sie nicht mensural aufgezeichnet ist, einen sehr großen Wirkungskreis einräumen. 

Aus den meisten Aufzeichnungen, so auch aus unserer Handschrift, ist nicht zu ersehen, ob Instrumente mit- 
wirken sollen, geschweige welchen Part sie etwa zu spielen haben. Die Gesangstimme selbst bietet lediglich die Noten 
mit der Unterscheidung, ob eine oder mehrere auf eine Textsilbe kommen (in den Handschriften mit vollständiger Text- 
unterlegung). Die Dauer der Noten ist nach der herrschenden Theorie nicht in der Schrift enthalten, auf keinen Fall 
dort, wo nur ein Zeichen für einfache Noten verwendet wird. Die Bezeichnung der musica ficta findet sich gelegentlich, 
in vielen Fällen (wie schon durch Analogie zu erschließen) versagt die Ilandschrift. Den größten Spielraum aber hat die 
Ilypothese in der von der Notenschrift offen gelassenen Frage nach der Rhythmisierung der Gesänge. Ihr feinster Aus- 
läufer ist die Phrasierung, die als Ilauptgrundlage des Vortrages zu gelten hat. Tempo- und Vortragszeichen sind aber 
bis ins ı8. Jahrhundert hinein selten gewesen und auch heute bleibt hier für die Wiedergabe ein gewisser Spiel- 
raum übrig. | 

Für eine Übertragung der Weisen in unsere Schrift muß? nun zunächst das Gebiet des zu Ergänzenden um- 
schrieben werden. Die »Denkmäler« pflegen die näheren Vortragszeichen den allfälligen »Ausgaben für den praktischen 
Gebrauch« zu überlassen. Dagegen muß über tonale und rhythmische Fragen eine Entscheidung getroffen werden. Wie 
sollen wir aber erforschen, nach welchen überlieferten Regeln diese Dinge geordnet wurden! Die zeitsenössischen 
Theoretiker bieten, da sie von einstimmiger Musik fast durchaus nur den Kirchengesang berücksichtigen, sehr wenie 
Anhaltspunkte. Ich habe den Versuch gemacht, durch Heranziehung von einer mehrere Jahrhunderte späteren Übung einige 
wichtige Übertragungsregeln rückzuerschließen. Wo auch das versagt, sind wir auf innere Kennzeichen, insbesondere auf 
die rein musikalische Erkenntnis der harmonischen und motivischen Gestaltung angewiesen. 

Die hier beobachteten Grundsätze sind nun im einzelnen folgende: 

Schreibung. Die Gesänge sind auf ungespaltener Seite fortlaufend notiert. Zwar hat die Absetzung der 
Melocdliezeilen nach Art der neueren Gedichtanordnung bei Runge und nach ihm bei Koller platzgegriffen und Restori 
vermißt in Aubry’s Lais-Ausgabe die Beobachtung dieses Vorganges; trotzdem bezweifle ich, daß er sich durchsetzen 
wird. Nicht nur weil damit gegen eine Übung angekämpft wird, die besteht, solange man Vokalmusik notiert, so daß wir 
das Absetzen schon rein mechanisch als Erschwerung des Lesens empfinden, sondern auch aus positiven äußeren und 
inneren Gründen, die eben bis heute die fortlaufende Schreibung aufrechterhalten haben, u. zw.: Je mehr in ciner Zeile 
untergebracht wird, desto mehr rücken entlegenere analoge Teile fürs Auge zusammen. Das ist aber eben für die Musik 
wichtig, die einen über die Worte hinausschenden Gleichklang erzielt, den Worten zuweilen in geradezu selbstherrlicher 
Art entgegentritt, so daß dieser Unterschied der Schreibung schließlich in einem prinzipiellen Gegensatz von deklamirter 
und gesungener Dichtung seinen Grund hat. So wird in der Zeit der obligatorischen Verbindung von Wort und Weise 
auch die Dichtung olıne Melodie in extenso geschrieben. Der Reim teilt in den allermeisten Fällen die Zeilen für Auge 
und Ohr ab. Wo sich bei Zusammenstoß von Versende und Versanfang drei Noten ergeben, habe ich den Einschnitt 
durch ein Atemzeichen angedeutet, weil hier die Gefahr des Überlesens und Nicht-Atemholens näherliegt, während das 
Zeichen sofort erkennen läßt, daß keine daktylische oder pseudodaktylische Bildung vorliegt. 

Beim Leich habe ich auch die melodisch gleichen Gesätze fortlaufend geschrieben, da, abgesehen von der Ab- 
wechslung lang-—kurz und kurz—lang für Hebung und Senkung, meist schon im Original kleine Abweichungen vorkommen. 
Das Lesen wird dadurch ebenfalls erleichtert. Die von mir durch Zahlen gegebene Abteilung der Leiche in Gesätze 
stimmt im allgemeinen mit der durch Majuskeln gekennzeichneten Einteilung der Vorlage, mit dem Metrum und mit der 
Einteilung der neueren Textausgaben überein. Im einzelnen habe ich Abweichungen in den Anmerkungen zur betreffenden 
Stelle aus der Melodie zu rechtfertigen versucht. Aufeinanderfolgende gleiche Gesätze sind durch dieselbe Nummer mit 
Zusatz von a und b gekennzeichnet und nur durch schwächere Abteilungsstriche von einander getrennt. 

In der Mehrzahl der Stücke habe ich nur einen Mittelschlüssel angewendet. Zu der abwechselnden G- und / 
Schlüsselschreibung mit den vielen Hilfslinien konnte ich mich nicht entschließen, da sie unbeholfen ist und unschön 
wirkt. Wer die Mittelschlüssel nicht lesen kann und die Mühe, sich einzulesen scheut, braucht nur die Tonart zu ändern 
und Violinschlüssel zu lesen, u. zw. beim Altschlüssel mit zwei », beim Tenorschlüssel mit 2 #, beim Baritonschlüssel mit 
einem p, beim Mezzosopranschlüssel mit einem $. Die ausgedehnten, hoch und tief reichenden UFL, ML und insbesondere 
Kl, wechseln den Schlüssel, aber doch möglichst selten. 

Worttext. Für eine musikalische Handschriftausgabe mußte es genügen, die Dichtungen so zu bringen, wie 
sie die Handschrift enthält, insbesondere lag kein Grund vor, die mundartliche Schreibung zu ändern, wie es Ettmüller 
beim Lesartenapparat tut. Nur wo eine sonst klare Stelle ein zweifelloses Versehen zeigt, wurde geändert. Über einzelne 
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Fälle ist unten genauer berichtet. Hochgestellte kleine Buchstaben sind in die fortlaufende Schreibung dann einbezogen, 
wenn die Melodie für die so entstandene neue Silbe eine Note hat. Hinzugefügt wurden Interpunktionszeichen. 

Tonalität. Wenn auch de Grocheo sagt: »Non enim per tonum cognoscimus cantum vulgarem«, so kann 
dies wohl auf eine gewisse Freiheit in der Behandlung der Kirchentöne und besonders der Schlußwendung bezogen 
werden, nicht aber auf das Vorherrschen eines anderen Tonartensystems, etwa einer Vorausnahme unseres Dur und Moll. 
Das Tonale dieser Gesänge zeigt vielmehr jene charakteristischen Schwankungen, die für unser Empfinden in der Suk- 
zessivharmonie mit dem Wechsel des Halbtonsitzes gelegen sind. Die umfangreicheren Melodien bleiben . natürlich nicht 
bei einer Tonart stehen. Doch lassen RL und AL wenigstens je eine als herrschende erkennen (jener die 3. Tonart, 
dieser die 2. nach -I transponiert). 

Ich hielt nun dafür, daß bei der Ergänzung von Akzidentalen mit der größten Vorsicht vorzugehen sei. Klar 
ist der Fall, wenn das Zeichen in einer Parallelstelle handschriftlich steht. Dagegen bietet die Vermeidung des Tritonus 
schon gewisse Schwierigkeiten, z. B. S. 64, 2. 2, dy ware mine dank, dy got. Nimmt man 5 an, so müßte man auch 
vorher es nehmen, oder man beläßt « und %, dann muß fs nachfolgen. Die Lösung ist in diesen Falle dadurch er- 
schwert, daß eine Wendung von der 3. zur 6. Tonart innerhalb des Gesätzes stattfindet. In dem Falle, S. S3, letzte Z,, 
der ebenso zwischen As—/A und f—Ö schwanken ließe, ist nach der Quelle J die reine Quint -—a anzunehmen (s. unten 
zu AL). Nicht immer ist klar, ob wir einen primären Ton mit starker Alterierung oder einen transponierten Ton anzu- 
nchmen haben, umsonichr da uns das zwingende Gesetz der Finalis nicht zu Gebote steht, was auch aus der einigemale 
zu beobachtenden Verschiedenheit des Gesätzschlußtons gegen den der Doxologie erhellt. Darum nahm ich von starker 
Alteration über der Zeile Abstand, so daß dem tonalen Empfinden des Lesers freierer Spielraum gewährt wird, wie es 
Adler ähnlich bei der dritten Auswahl aus den Trienter Codices (im vorhergehenden Jahrgang der »Denkmäler«) 
‚gehalten hat. 
| Rhythmik. Diese Seite der Gesänge bildet den springenden Punkt des Übertragungsproblems und eine 
Fülle von Fragen fordern von dem Übertragenden ihre Lösung, bevor er an die Aufgabe schreiten kann. Mit der 
Binsenwahrheit, daß das Textmetrum den Rhythmus der Melodie bestimme, d. h. daß die betonten Silben, soweit sie im 
deutschen Vers') Hebungen darstellen, auch das musikalische Schwergewicht bekommen sollen, ist herzlich wenig getan. 
So sicher und geradezu automatisch jeder Übertrager diesem Grundsatz entsprechen wird (wie es auch von G. E. Fischer 
angefangen stets geschehen ist), so wenig schützt er vor der Ilerausstellung lebloser Gebilde und den weitestgehenden 
Verschiedenheiten der einzelnen Ergebnisse”). Einen bedeutenden Anstoß zur richtigen Erkenntnis der einstimmigen 
Rhythmik gab Fr. Ludwig in seiner zunächst für die alten Motetten aufgestellten modalen Theorie, aus der er aber 
auch Schlüsse auf die Lesung einstimmigser mittelalterlicher Melodien zog). Der Rückschluß von den mensural autgezeichneten 
Melodien auf die Rhythmik der neumirten Gesänge erscheint mir auch noch in erweitertem Maße zulässig und von 
sroßer Bedeutung, wie die folgenden Ausführungen zeigen sollen. 

Sowohl die mensurierten Überlieferungen deutscher Monodien als die gewiß so weit reichende vorbildliche 
Stellung der französischen Troubadours und Trouveres lassen uns mit ziemlicher Sicherheit annehmen, daß auch in den 
deutschen neumirten Minnegesängen eine nach einfachen Grundsätzen, aber immerhin gemessene Musik vorliegt?) 
u. zw. für die ältere Zeit mit dreizeitiger Teilung des Versfußtaktes, welche ich denn auch bei den neumirten Gesängen 
unsrer Handschrift durchaus angewendet habe°?). Was nämlich ebensogut nach der Theorie, als nach den in den ersten 
frankonischen modi notierten französischen Melodien geltend erscheint ®), wird bei der praktischen Anwendung auf die neu- 
mirten Melodien noch in sciner Geltung bestärkt durch die Leichtigkeit, mit der sich diese Tonfolgen einer dreizeitigen 
(restaltung fügen, so zwar daß man auf den Gedanken kommt, sie seien vom Haus aus inı Hinblick auf dieses Metrum 
entworfen. Im allgemeinen bleiben ja die Ikten bei zweizcitiger Messung unverändert, aber eine wcwisse Einförmigkeit, 
zuweilen auch Schwerfälligkeit läßt sich nicht leugnen *). Nach der positiven Richtung hin nehme man Fälle wie die ab- 
weichende Bindung in J und W: 

f C ed f ed 


clivis, Punkt, Punkt, clivis 


(s. oben S. 86, Z. 5 und 9). Beim dreizeitigen Maß bleiben sich die Werte da und dort gleich, beim zweizeitigen werden 


) Im romanischen Vers ist dies bekanntlich nicht in gleichem Mate der Fall. Trotzdem lesen wir schon bei M. Perne: „Deja, «ans ces 
petits po&mes, les temps forts et lcs temps faibles, que donne la manicre de scander la versification, fournissaient au compositeur de melodies les moyens 
de ereer de phrases de musique regulieres“ und bald darauf spricht er von der „coincidence des syllabes les plus accentuces «de la mesure musicale®. (Chansons 
du Chätelain de Couey, 1830). 

2) Eine gute Zusammenstellung der Neuausgaben alter einstimmiger Musik und der Literatur zur Übertragung bietet Abt Molitor in den S.-B. 
der IMG, NIT. 475 (»Die Lieder des Münsterischen Fragmentes«). 

") Vgl. Ludwig, Repertorium organorum, Halle 1910, I. 53. 

) Weshalb A. Restori mit Recht, wenn auch in etwas anderem Sinne, von dem geringen Belang spricht. «den die Art «der Niederschrift bei 
diesen Monodien hat (Riv. mus. it. VIII. 1042 Anm.). 

5) Die Töne zum Doxologieschluß und Amen habe ich nicht rhytlimisiert, sondern in Quadratnoten beigefügt. In einer allfälligen Übertragung 
mütiten sie etwa als Viertelwerte angesetzt werden. 

") S. näheres bei J. B. Beck, die Melodien der Troubadours, Straßburg 1908. 

') Vgl. übrigens unten zum Stichwort »Takt«. 


9 


einmal /f e kürzer und d länger, das andremal f länger, ce und d kürzer. Die Möglichkeit, den Versfuß mit __ _ und 
_ _. wiederzugeben, ferner durch Zusammenlegung zweier Füße _ _ _ -— eine hemiolenmäßig schwebende Betonung 
zu erzeugen, sind weitere Vorteile, geeignet, den Ausdrucksgchalt, zu heben und eine flüssigere, musikalisch lebendigere 
Darstellung zu erzielen. Untersuchungen, ob etwa für gewisse Dichtungsformen oder für den Ausdruck besonderer Stim- 
mungen die zweizeitige oder dreizeitige Messung festzulegen sei, haben mir kein Ergebnis gezeitigt. 

Wir haben soeben einen Hauptfall der Aufteilung der Töne eines Versfußes auf das dreizeitige Maß 
berührt. Wann die Form _ __ eintreten soll (daß sie eintreten darf, obwohl nach der Theorie ein Mischmodus entsteht, 
scheint mir schon mit Rücksicht auf die in mensuraler Schreibung !) erhaltenen Fälle nicht zweifelhaft), dafür waren mir 
folgende Gesichtspunkte maßgebend: 

I. rein musikalische, z. B. Entsprechung einer clivis oder eines podatus auf der Senkung in der Parallelstelle 
oder die schon erwähnte Erzielung eines Hemiolenrhythmus, bei einigen Schreibern auch, wenn die Hebung einen Einzel- 
punkt, die Senkung eine virga oder ein bipunctum (bistropha) hat; 

2. prosodische. Diese scheinen das nächstliegende zu sein. Ein Blick auf die ältere Übung, Melismen auf kurze 
Silben zu legen, mahnt aber zur Vorsicht. Immerhin wurden besondere Positionslängen einschließlich der Fälle von 
Elision, Apokope, Synkope (z.B. S. 69, Z. 4 durch dynes) wegen der musikalischen Artikulation mit einer halben Note 
bedacht, oder es geschah dies e contrario bei besonderer Kürze der Hebungssilbe, endlich wenn der Senkungssilbe eine 
srößere Bedeutung zukommt (Hauptfall: versetzte Betonung). 


Daß nicht je zwei Versfüße in einem musikalischen (© oder .) Takt zu vereinigen seien, versteht sich von 


selbst, sobald wir Verse von ungerader Fußzahl des öfteren ohne Dehnung auf eine gerade Zahl wiedergeben oder 
Verse mit gerader Fußzahl auf eine ungerade Zahl ausdehnen. Aber auch der Wechsel steigender und fallender Dipodien 
steht jener Zusammenziehung entgegen. 

Schleiftöne und Gruppen. Die Erkennung der plica descendens ist bei den meisten Händen leicht, nur 
bei dem Schreiber von 225— 336 findet sich der herabgezogene Strich bei den meisten Noten; ob dabei die tristropha 
als plica zu lesen ist, läßt sich auch nicht glattweg bejahen. Überhaupt schwierig ist die Erkennung der plica ascendens. 
Da das Herabgleiten der Stimme leichter und natürlicher ist als das Hinaufzichen, so darf uns eine geringere Anwendung 
der ascendens nicht auffallen. Einigemale ist der Hinaufstrich deutlich und z. B. in einem Falle des AI, durch die Liga- 
turlesart in J gestützt (s. unten zu S. 83, Z. 6). Die Verschleifung kommt häufig über zusammengezogenen Silben 
vor. — In der Übertragung pflegt man den Nebenton als kleine Nachschlagsnote wiederzugeben. Ich habe die Einbezichung 
in das Wertverhältnis gewählt, weil wir Nachschlagsnoten nicht so gewöhnt sind wie Vorschläge und ihre Ausführung 
daher das fließende Lesen der Melodie beeinträchtigt. Ich übertrage also die plikierte Note mit punktiertem Viertel und 
Achtel oder punktiertem Achtel und Sechzehntel, je nachdem eine halbe oder Viertelnote als Grundmaß angenommen 
wurde. Da dieses Punktverhältnis sonst nie zur Anwendung kommt, ist die plica aus der Übertragung stets zu erkennen. 
Gewöhnlich wird als Schleifton die Sekund Bkenützt, in einigen Fällen (z.B. S. 57, Z. ı5f.) habe ich den nächsten, eine 
Terz bis Quint entfernten Hauptton ergriffen. In zweifelhaften Fällen habe ich von der Ausschreibung der Plica abgeschen. 

Hielt ich mich bei syllabischer Vertonung an die zwei durch die Dreizeitigkeit gegebenen Werte lang—kurz 
(halbe und Viertelnote), so war weiters bezüglich der Einteilung der Melismen die Entscheidung zu treffen. Die bekannte, 
zunächst für den gregorianischen Gesang oft zitierte Quellenstelle, welche dem Melisma (Neuma) nur den Wert einer 
syllabischen Einzelnote zuerkennt, hat sich in der Anwendung als undurchführbar erwiesen ”). Außerdem regelt sie nicht 
die Wertverteilung innerhalb der zugewiesenen Zeit im einzelnen. 

Ich habe für die Melismentöne ebenfalls zwei Werte angewendet, u. zw. den kleineren der beiden syl|- 
labischen Notenwerte und einen noch kleineren, in unserer Schrift also Viertel- und Achtelnoten (von 
Schlußdehnungen abgesehen). Dieses Verhältnis von Einzelnoten und Melismennoten entnahm ich der Übung des 
16. Jahrhunderts, soweit sie alte Lieder als Tenöre mehrstimmiger Kompositionen bringt. Die Einwendung des Anachro- 
nismus ist hier m. E. nicht gerechtfertigt. Wie die Form der Stollen und des Abgesangs damals noch lebendig war oder 
wie wir heute noch in allen grundlegenden musikalischen Dingen auf Bach fußen, so konnte auch in dieser Sache die 
Überlieferung durch zwei Jahrhunderte aufrecht geblieben sein, zumal es sich um ältere und gewiß allgemein bekannte 
Liedweisen handelt. Der Mehrstimmigkeit zuliebe mochte zuweilen die Aufteilung der Werte, aber nicht diese selbst 
eine Änderung erfahren haben. Auch waren natürlich mittlerweile die Notenzeichen vielfältiger geworden. Außer den 
Schlußlängen kommen mindestens drei Zeichen auf den syllabischen und um eins verschoben drei aut den meli>s- 
matischen Notentext. j 


auch den ästhetisch-praktischen Forderungen, wie sie etwa an solche Melodien zu stellen sind. Es wird ebenso sehr die 
Eintönigkeit, als ein aufgeregtes, virtuosenhaftes \Vesen vermieden. Der syllabisch-melismatische Gesang erhält eine ge- 
fällige Abrundung und die Möglichkeit eines guten, schlichten Vortrags. 


Diese Annahme von drei Hauptwerten ’ denen sich noch größere Schlußlängen zugesellen, entspricht 


') 2 — in der Regel ausgedrückt durch Imperfektion,  __ durch Alteration. 
) Vgl. meine Ausführungen im Anz. f. d. A. NLVII 67 und Molitor a. a. O. S. 485. Sie steht übrigens auch mit den Regeln «ler Mensu- 


ralisten über den \Wert der compesitiones oder Jigaturen im Widerspruch. 
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Die Aufteilung innerhalb eines Melismas ist dann nicht allzuschwer. Bis auf zwei Fälle genügt bei unseren 
Gesängen die bimäre Unterteilung, Achteltriolen ergaben sich nur in ML (S. 77, Z. 14f.) und AL (S. 83, Z. 5). Das 
Mcelisma muß auf einen oder mehrere Takte so verteilt werden, daß die nächste Note und Silbe auf ihren Hebungs- oder 
Senkungsplatz richtig zu stehen kommt. Womöglich wird die größere Note (Viertel) genommen, so daß z. B. clivis oder 
podatus zweidrittel des Taktes einnehmen. Dadurch können sich die Töne besser ausbreiten und der Gesang erhält ein 
volleres, reicheres Ansehen, zugleich wird die früher erwähnte Gleichwertigkeit der Note bei Lesarten mit verschiedener 
Bindung erzielt. Auf ein Drittel (zwei Achtelnoten) wird die Zweierneume meist nur dann reduziert, wenn gerade die Vers- 
zeile wechselt. Eine Ausnahme bilden auch für cine ganztaktige Dreierneume, die also regelmäßig drei Viertel hätte, die 


Stellen S. 83, Z. 7 und 86, Z. ıo mit der Form An J am Versende. Nimnit das dreitönige Melisma nur zwei Drittel 
Dee” 


des Taktes ein, so ist die Frage, ob JJ Joder | IB zu lesen sei, nach verschiedenen, besonders sukzessivharmonischen 


Grundsätzen zu beantworten. Ich verweise auf die Bemerkungen zu S. 78, Z. 7f£ und gf.’ı. Zuweilen wird eine Parallel- 
— ; 
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stelle mit einfacherer Gestalt Aufschluß geben: cha neben dca läßt erkennen, daß c% als Achteln zu nehmen sind. 
In dieser Weise bin ich auch bei größeren Melismen verfahren. Auf einen Fall möchte ich noch hinweisen, der die vorher- 
gchenden Ausführungen an zwei Lesarten erprobt. Takt ı9f. der grünen Weise, nach \W und J unabhängig voneinander 
übertragen, ergeben ein Bild, das sich in den Verschiedenheiten und Übereinstimmungen nicht folgerichtiger denken läßt. 
(S. 67, 2. 6 und S. 87, Z. 3.) | 

Rhythmus der Kadenzen. Die Schlüsse sind entweder auf stumpfes oder klingendes Versende gebaut, 
teils Binnen-, teils Hauptkadenzen, endlich syllabisch oder melismatisch auslaufend. Hauptkadenzen, die auf einer cinzelnen 
Silbennote endigen, bieten auch bei klingendem Versausgang keine besondere Schwierigkeit. Die Dehnung der Schluß- 
silben ist dabei eine allgemeine musikalische Erscheinung. Die Musik hat aber außerdem zumeist die Neigung, mit einem 
Iktus abzuschließen; bei klingendem Versende erhält also die Senkung einen guten Taktteil, wogegen freilich die Quan- 


m BR . ’ . . . . a 
tıtät der letzten Hebung entsprechend vergrößert werden muß ?), also | } oder | N wird bei wichtigeren Schlüssen zu 


oder mit Bindung über den Taktstrich (besonders bei gleichen Tönen über den beiden Silben des letzten Vers- 


fußes) zu Die gelegentlichen melismatischen Unterteilungen des vorletzten Wertes sind dann nach der oben 


gegebenen Regel zu behandeln und bieten keinen Anlal3 zu besonderen Bemerkungen. Anders dagegen, wenn die 
Melodie melismatisch ausläuft, die letzte Silbe also (gleichviel ob Hebung oder Senkung) mehrere Töne hat. 
In diesem, bei unseren Gesängen und sonst in der ganzen weltlichen Monodie des MA häufigen Fall wurde bis 
jetzt allgemein eine Art weiblichen Melodieschlusses hergestellt, indem insbesondere bei stumpfem Versschluß die 
erste Note des Melisma auf den Iktus kam. Da außerdem noch der früher erwähnte Grundsatz beobachtet wurde, 
die Töne des Melismas so kurz zu nehmen, daß sie zusammen den Wert einer syllabischen Note haben, kam ein merk- 


_ 3 
würdis kraftloses Abfallen der Melodie zustande (z. B. Ede: JSJoder 7) bei Vierteln als syllabischem Wert). 

Machen wir uns aber von diesen beiden Annahmen frei, d. h. schen wir auch bei melismatischen Schlüssen 
auf einen stumpfen Melodieschluß, indem wir erst der letzten Note den Iktus geben, das Ganze nicht in zu kleinen 
Notenwerten und insbesondere die Finalis gedehnt nehmen wie eine Einzelschlußnote, so ergibt sich ein wirklicher 
Abschluß und die ganze Weise bekommt plötzlich ein völlig verändertes Gesicht, das eigentümlich Schrullenhafte verliert 
sich und es bleibt nur soviel Fremdartiges, als durch den Zeitabstand unbedingt gegeben ist. Freilich, in den Fällen, 
wo nun die mehrtönige Schlußneume auf einen schlechten Taktteil beginnt und zum nächsten Iktus hinübergebunden 
wird, haben wir bei der Ausführung einen nicht angenehmen Eindruck. Dieser besteht aber nur für unser modernes 
Empfinden. Denn zahlreiche Beispiele älterer Musik bis ins 17. Jahrhundert bezeugen diese Art der Textunterlegung ?. 


na eo] 

fer | B-P——FP= 

Die Abhilfe für den Vortrag in unserer Zeit ist einfach. Wir werden z. B. in UFL 14 am Schluß singen ae 
1 - 

gi - ster 


oder zu Beginn von Frauenlobs grüner \Weise 


Mein Freud ist gar zer - san - gen 


Bei Binnenschlüssen (wie hier im zweiten Beispiel) wird im einzelnen Fall zu entscheiden sein, ob der 
Schluß musikalisch stumpf oder klingend zu halten sei, wie auch von Fall zu Fall entschieden werden muß, ob der 


klingende Wortreim kurz oder gedehnt zu nehmen ist: u oder Bam Im modernen Vortrag ist auch der Verschiedenheit 
A 


der Auffassung Rechnung zu tragen, die über die Stellung größerer Melismen herrscht. Hat der Schluß des Alexanderschen 


in LI mn nn 


1) Mensurierte Qucllen zeigen gelegentlich für dieselbe Stelle verschiedene Rhytbmisierung. z. B. Wolkenstein 14 (0) Aallızer (zeist): 


deehrife. | 5 \ | ) Saslen us k +; Os . SEE: 
Handschrift 4 & LA Db ee“ (Denkmäler der Tonkunst in Osterreich, IN 1). 


?) Vgl. meine Ausführungen in dem Buch »Die deutsche Tiedweisee S. 361. 


SB er 
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”) Zwei Beispiele für viele: Senfl (bei Ott, 1544, Nr. 23) Tenor IT —_$FoT Schütz. Symphoniac sacrae. II, 1647. Nr, 19 is 


Nm 
ar - mt und fal - len 
und im gleichen Werk nach öfter. 


w 
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Liedes vier Töne auf der leichtesten Silbe -de-, so werden wir das Melisma heute auf die Hauptsilbe legen und 


(nach J, hier S. 87, letzte Z.) singen: se HE 
mens nn 


un - m — —— — — _—__ de - lich 
Bezüglich der Schlußdehnung wäre noch hervorzuheben, daß ich sie nicht wegen der Symmetrie (quadratische 
Melodiegestältung des Riemannschen Normalverses) anbringe; wird auch manchmal durch Dehnung ein dreihebiger Vers 


vo, so wird andremale ein vierhebiger Vers fünftaktig”) oder es nn. wo es der Fluß der Melodie verlangt, eine 


viertaktig, 
Reihe von dreitaktigen Sätzchen mit kurzen Binnenschlüssen bestehen (z. B. S. 74, Z. 7 fl). Denn abgesehen von den 


Beweggründen aus dem Melos oder dem Text einer Stelle muß doch ganz im allgemeinen gesagt werden, daß wir die 
Einförmigskeit durchaus quadratischer Anordnung, die wir dort, wo sie unleugbar besteht, beklagen, nicht auf Zeiten 
anwenden werden, deren überlieferte Denkmäler zu einer solchen Behandlung des Großrhythmus nicht nur nicht zwingen, 
sondern ihr oft genug deutlich widerstreben. 

Striche und Pausen. Die Hände haben übereinstimmend keine Abteilungs- oder Pausenstriche. Die zuweilen 
vorkommenden Striche sollen entweder die schlecht übergeschriebenen Noten auf die richtigen Textsilben weisen oder auf 
eine Umstellung der Verse aufmerksam machen oder endlich Versfüße in zweifelhaften Fällen richtig abheben. Ich habe 
die Gesätze sowie die Stollen durch Doppelstriche abgetcilt. Diese ergeben von selbst mindestens eine Luftpause für 


die Ausführung. Schlüsse wie JJi hätte ich auch | , oder | J|J2 schreiben können. Aber im ersten Falle wäre die 


Gefahr einer zu großen Ausdehnung des Ilalters, im zweiten die Gefahr der Übertreibung der Pause nahegelegen. 
Takt und Zeitmaß. Ohne die weit spätere Entwicklung des Taktsystems vorwegnehmen zu wollen, 
habe ich Taktstriche gesetzt, da sie für unser Auge ein Anhaltspunkt sind, auch die Verschiedenheit dieser weltlichen 
Gesänge von den kirchlichen zum Ausdruck bringen und da die meist regelmäßige metrische Anlage der Dichtungen 
dem zumindest nicht entgegensteht. Wie ich schon in der Einleitung zur Ausgabe der Mondseer Lieder gesagt habe, 


kann nur bei Tanzliedern von strengen, metronomischem Takt die Rede sein. Solche liegen in unserer Handschrift nicht 


vor. Die Werte sind daher frei zu nehmen), bald mehr, bald weniger, wie denn allerdings manche Stellen 


(z. B. AL 7, 8) mit ihrer scharfen Zuspitzung eine ziemlich metrische Haltung vertragen. Auch das Zeitmaß wird, besonders 
bei den ausgedehnten Leichmelodien, Schwankungen erfahren. So dürfte AL zuerst zurückhaltend, dann von 6 an etwas 
lebhafter zu nehmen sein. Der KL wird ein ziemlich getragenes Tempo erheischen, insbesondere dürfen die melismatischen 
Stellen nicht beschleunigt werden. Im allgemeinen wird man sich aber vor einer schleppenden Ausführung der Gesänge 


hüten müssen. 


Unser Frouwen leıch. 


Die Übertragung beginnt mit dem neuen Gesätz unter Weslassung der drei Silben zazz din ich mit Noten, 
deren Einteilung durch den vorhergehenden Text mitbedingt wäre, und des Evovae. 
Umfang c—g”. 
Seite Zeile 
537 3 und 9 zwischen den Gesätzen 14a und b stärkere Abweichungen von den Stellen an: daz si gewilen und Aer 
worchte ein spehes. 
8 über dreit zwei Noten (kein podatus), nach der Parallelstelle für & entschieden; desgleichen 


10 über vo/- die Noten a und /, a ist motivisch wichtiger als das wiederholte f. 


u 14 bins, di grose gotez Stat, von der sint. Die Noten dazu stehen in der Handschrift eine Terz höher, 


der Schreiber vergaß hier (erste Zeile von Bl. 32) den Schlüssel zu wechseln; nicht schon bei zcA, wie 


man nach dem Anfang glauben könnte, vgl. 15b, S. 58, Z. 4. 


1) Wir haben also eigentlich drei Entwicklungsformen: 


XXX 


ee 
Übergang ds % 


un - Ger - bricht (Sperontes) 


Es 


?) Auch dafür haben wir mensurale Belege, so in der Schlußzeile von N. 4 der Sterzinger Hands:hrift (abgedruckt im Anhang zu meinem 


Buche »Die (deutsche Liedweise«). Dieses Lied ist auch sehr lehrreich für die Abwechstung von / _. und 1 __ (s. oben 8. 93). 
3) G. Adler (Der Stil in der Musik. ıgır, S. 98) gibt zu seiner Übertragungsprobe ebenfalls die Vorschrift »frei vorzutragen.«e Dadurch 


kann sich bis zu einem gewissen Grade eine Annäherung der drei- und zweizeitigen Messung ergeben. 


60 


01 


62 


Zeile 


3 


vor der clivis über -zZ eine Einzelnote c, hier weggelassen. 


0 ,. . . .. . .. . . .. . . 
4 gruliche statt gotliche gibt gegenüber dem früheren Gesätz eine metrische Verkürzung, die man in der 


13 f. 


1%6) 


we) 


gt. 


10 


II 


Musik durch | J I} J ausgleichen könnte. 
Te” Te te 
viter sin heiliger geist formelhaft mit versetzter Betonung. 


In der Handschrift eine Note ce über -schefak zu viel. 


Stellen, wie sagen — yagen, dagen —- tagen beweisen für die Auflösung der sonst einsilbig behandelten 
Wörter die Geschmeidigkeit der dreizeitigen Einteilung. Man beachte den gleichen Ton, also vielleicht 


ursprünglich ‚vgl. die Parallelstellen in 16b. 
sayıH 
Über den senkungslosen Versfuß 7er s. Einleitung. 
der min wicge vgl. mit der vorhergehenden Parallelstelle Zer Ant und ich (5. 58, Z. 11) Ton einerseits —- 
Unterton mit plica ascendens andererseits. 


Die starke Anderung über -zerei zch genuk gegen ich gelegenheit, sin (S. 58, Z. 12) kann wohl kein 


Hier und inähnlichen Fällen habe ich den Parallelismus im Rhythmus aufrechterhalten . B . . J 
end wn- ni Schr 


Schreibversehen sein. 


Bee 


mit der libe nd mut der leste nach den Parallelstellen etwa zu lesen KB= 
zur der Zibe end mul der 


s vor zch radiert. 

wart ich erwecket ich, das erste zc4 und das undeutliche g über dem zweiten 7c4 nach der Parallelstelle 

beseitigt. 

Die rhythmische Form (gerie-jneres bedingt durch die späteren Fälle, wo noch ein Auftakt hinzukommt. 
b ö ) 5 ' 

Dieselbe Figur am Schluß der Gesätze (S. 60, Z. 15 und S. 61, Z. 6) gedehnt, was man auch durch ein 

rit. hätte bezeichnen können. 

boum, do her nach der folgenden Parallelstelle fehlt eine Silbe (Ettmüller dar an) und eine Note, 


daher doum als senkungsloser Fuß zu behandeln. Desgleichen aux (s. auch die Einleitung); handschriftlich 

muler gibt keinen Sinn, darum die Noten / g auf an der bezogen. Man wäre versucht an ein Nieder- 

schreibennach Diktat zu denken: wwufer statt mut do. 

Z. ı von Bl. 6a der Handschrift ZAer7.. wart ist eine Terz zu hoch notiert, der F-Schlüssel soll eine 

Linie höher stehen. Daß nicht umgekehrt der Fehler im nächsten Gesätz (S. 61, Z. ı) liegt, erhellt 

aus der Zeilenfüllung, während sich die Parällelstelle der blume...czit (S. 61, Z. 1) auf zwei Zeilen 

verteilt. 

[op vorczalten vom melodisch-gesanglichen Standpunkt entweder wie in der Übertragung Hinabschleifen 

nn 

zur Terz oder nach einem späteren Vorgang ditatonisches Hcerabgleiten einschließlich der zwei c zu g-/ 

ede. 

wachten; czswar si sint 
| Mit versetzter Betonung (s. Einleitung) würde es lauten: : 


-sprungen, sunder do 


Vgl. die Stellen Zomen und 
vromen; das mit den parallelen 


guam, do 
ezam, sust (S. 62, Z. 1). 


Das a neben % über (?r-)nen ist ausgelöscht, desgleichen 


das a neben ge über v/ut. 
Handschrift menchkeit. 
Das a über cal/- ist ausgelöscht (im Faksimile nicht ersichtlich), dafür cine vierte Note («, über 


.c1donet. 


der 


Iten 
cht 


GN 


= 
| 


Liedbruchstück. 


Über die mensurale Schreibung s. oben S. 9o (mit Annı. 2). Den wegen der Imperfizierung anzunehmenden 


: Takt (z. B. Takt 3 eigentlich r [ [ Fr 5 habe ich auf , vereinfacht. 


Scite 


62 


Zeile 


8 


Erste Tonart. Umfang d—d‘. 


Ich habe die Melodie zum zweiten Stollen (»secundus versus«) ausgeschrieben und dabei eine dem Worttext 


entsprechende rhythmische Anderung vorgenommen. 


Leich Reinmars von Ziveter. 


Der melodisch-metrische (nicht sprachliche) Refrain, vierhebig mit dem charakteristischen Quartschritt ab- und 


aufwärts, steht in den Gesätzen 1—6, 28, 29 (annähernd 27). Später erscheint eine metrische Sonderschlußzeile mit 
drei Hebungen, musikalisch verschieden, aber doch auch verwandt gestaltet. Die melodische Gestaltung ist aber auch 


sonst sehr beziehungsreich, ein paar Hauptthemen, wie die von 4 und 12 treten besonders hervor. 


Seite 
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Zeile 
11 
13 


3f. 


Umfang cf. 


1 hat clausum — apertum! (Refrain schließt). 
menschtlichen vielleicht £ für die erste Silbe, nicht wegen der vorhergehenden Parallelstelle allein, sondern weil 


der Schreiber auch die folgende clivis zuerst eine Terz tiefer geschrieben hatte; er vergaß etwa, auch die vor- 
hergehende Note zu verbessern; 
A nicht deutlich, ob clivis oder plica zu lesen. 
vn(-ser). 
/ragen das 5 rotundum anzunehmen, weil es in der analogen Stelle, S. 66, Z. 14 rat vorgezeichnet ist. 
Das Faksimile zeigt zeynne dy, in der Handschrift erscheinen die drei letzten Buchstaben radiert. 
(/y-jmel der Schreiber hatte zuerst f geschrieben, dieses gelöscht und durch g ersetzt (im Faksimile tritt 
gerade das f stärker hervor). 
Zur Aufstellung des Gesätzes 13: die von mir als 12 zusammengefaßten Verse gliedern sich in 3 x 3 Reim- 
zeilen, musikalisch aab, cde, aab; darauf folgen zwei Reimzeilen, melodisch aa. Roethe vermutet nach der 
Musik den Ausfall einer dritten Zeile, indem er wohl an eine Wiederholung der Gruppe aab denkt und ein 
Gresätz von 4 X 3 Versen annimmt. Die Herüberziehung dieser letzten aa (nam—enguamı) ins nächste Gesätz 
empfiehlt sich aber aus folgenden Gründen: 

I. Aus dem Sinn des Textes: Der Relativsatz y go/ /yphaft ist auf den nachfolgenden Hauptsatz 


was ste geborn zu weisen. Dadurch entfällt die Verlegenheit, zwischen dem Relativsatz und dem vorangehenden 


Hauptsatz einen eingeschobenen Satz «nd ymmir noch... annehmen zu müssen, was vd Hagen zu einer Um- 


stellung veranlaßt hatte. 
2. Musikalisch: Schließen wir 12 mit gewoden stegen ab, so hat das Gesätz mit seinen drei Dreiergruppen 


eine schöne zyklische Form ABA, die durch ein drittes A zerstört würde. Andrerseits wird nun mit aa das neue 
Gesätz 13 eröffnet, das auch weiterhin (mit einer gleich zu besprechenden Ausnahme) Zweier-Reimgruppen 
aufweist: nn Zeilen En fe n dann folgt das sechszeilige Gesatz 14 4-2 gereimt mit kk 
als ersten Melodiezeilen, hierauf ein zwölfzciliges Gesätz 15, das ebenso wie 13 mit aa beginnt, dann abermals 
ein sechszeiliges Gesätz 16 mit kkals ersten Melodiezeilen, wie bei 14. Diese mehrfache Konzinnität stellt die 
vorliegende Einteilung vollends sicher. Dagegen ist es nicht ausgeschlossen, daß in der Stelle 

eine Zeile ausgefallen ist, die Roethe scharfsinnig ergänzt (S. 404, Z. 79). Die Melodiezeile f bekäme dann der 
eingeschobene Vers an ir digt aller liute rum und die zu ergänzende Melodiezeile h bekäme der vorhandene 
Vers 77 mater worin magctum. (Der Schreiber war ohnedies schon in Verwirrung geraten, wie die Umstellung 
zweier Zeilen erkennen läßt.) Freilich ist der Anschluß an die nächste Melodiezeile i von h nicht so günstig 
als von f£e Auch haben wir im selben Leich noch drei Fälle von hinkenden Gruppen: S. 64, Z. 12 fl., S. 65, 2.9 ff. 
und 5.66, Z. ı fl. (in den zwei letzten allerdings keine Waise). 

Die clivis über erde war zuerst A a, das für % ausgebesserte @ ist etwas tiefer gesetzt, um nicht in die frühere 
clivis hineinzugeraten, aber nicht g, die zweite Note eg. nicht /; 

das (crund-) Zich der Handschrift hat die clivis a g, die ich zugunsten der eingeschobenen Senkung zerlegt habe. 
Der Schreiber dürfte sie erst zusammengezogen haben, als er bei dem vorliegenden Text eine Silbe weniger fand. 


38 
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S. 42f.) steht die Melodie würdig zur Seite. 


Zeile 
Io 


11 


3f. 


G ff. 


Strenger skandierend wäre zu lesen 
scr - it, do ist mu 


inne burde die Anfügung eincs ”" an durde ist nach der folgenden Reimzeile wurde unrichtig, daher auch 
die Verteilung der Noten. 
du viel reyne und her früher einen Ton tiefer notiert, dann diese Noten ausradiert, erscheinen aber im 
I’aksimile stärker. 
Von den zwei Noten über »»2/ ist f ausgelöscht. 
Beginn von 17: Radiert ist die erste Note .J, dann das dritte / und das zweite g, so ergibt sich einfach, daß 
der Auftakt d, für den nach Emendierung des Textes keine Silbe erübrigte, entfällt. 
17 hat eine Waise voreinet. Man bemerke: 13 ist elfzeilig, 15 zwölfzeilig, 17 dreizehnzeilig. Nach jedem der 
drei Gesätze ein sechszeiliges, welche drei sechszeiligen Gesätze je mit den gleichen zwei Melodiezeilen beginnen. 
Wollte man für voreenet cine Reimzcile einfügen, so müßte sie zwischen ercezeygei und .ller kristen zu stehen 
kommen mit der Melodie, die jetzt als her vwil dicke erczeyeet hat, während dieser Vers noch dieselbe Weise 
erhielte, wie die früheren Verse. Aber dann ist doch wieder die Gleichheit mit der vorhergehenden ersten 
Gruppe von 17 gestört (Der got — wit) und es ist wahrscheinlicher 4-4 +35, as 4-5 -+ 5. 
Gesätz 19 besteht aus drei Teilen, von denen der erste und zweite melodisch, der zweite und dritte metrisch 
stärker gebunden sind. 
Gesätz 2] hat folgende Reim- und Melodiezcilen : 

aab|ccb/b;ddeeee 

aab!aab!PMicbaabb‘ 
Die Einteilung ähnelt der in zwei Stollen und Abgesang. Die Einschiebung der dritten b-Zeile ergibt die 
Zahl von 13 Versen. Zieht man sie zum zweiten Stollen, so erscheint die Wiederholung des Stollens im Ab- 
gesang regulär. Dann müßte man noch eine b-Reimzeile am Ende des ersten Stollens annehmen. Der Sinn 
läßt aber weder an dritter noch an vierter Stelle cine solche Interpolation ungezwungen zu, auch gehören 
dem Wortsinn nach bDdd näher zusammen. Da andrerseits dem musikalischen Sinn und der Majuskel der 
Vorlage cn ITart) gemäß nach b‘ cin Einschnitt ist, so haben wir ein Enjambement ähnlich wie in AL. S. S6, 
7. 2% Von 13 und 17 unterscheidet sich diese Unregelmäßigkeit insofern, als diesmal Reimbindung vorliegt. 
a und a’ stehen im Verhältnis von apertum und clausunı. 
Die Herstellung gleicher Auftaktnoten (ce oder «) in den Parallelstellen der vor und vorsunet hielt ich nicht 
für geboten. | 
zu sange yait nach den vielen Parallelstellen würde man die Noten de c' c* erwarten. 
Gesätz 24 hat elf Zeilen, indem an den zweiten der beiden melodisch wleichen Teile noch cine Zeile ange- 
hängt ist, die mit der fünften und zehnten reimt. Auch hier ist kein Anlaß, etwa nach dem ersten Teil eine 
melodisch sleiche Reimzeile einzuschieben. 
28 bringt zweimal die Melodie von 5, desgleichen 
99 zweimal die Melodie von 4. 
Die Stelle do zrue ... vns er- ist gegenüber der Parallelstelle mit höheren Noten versehen. Da die Silben 
Vor der früher noch höher notiert waren, so müßte man, da die Korrektur doch wohl das richtige ein- 
setzen wollte, immerhin eine beabsichtigte Änderung, etwa zum Ausdruck größerer Emphase am Schluß an- 


nehmen. 


Sprüche I'rauenlobs. 


a, Myn vroud ist gar czugangyn. 


Die Aufschrift ist in der Handschrift vollkommen deutlich, den schönen Spruchtexten (vgl. Biedermann a.a. O. 
Da wir keinen Grund haben, die Schlußbemerkung der Handschrift in 


Zweifel zu ziehen, so ist die grüne Weise, die Frauenlob sehr oft verwendet hat, nicht zu diesen Sprüchen erfunden, 
sondern hier zum letzten Mal verwendet worden. Da wir ferner aus J eine frühere Verwendung kennen, so sehen wir, 
wie Frauenlob zu dem ergreifenden Gedicht sich einen passenden Ton (Versmaß mit Melodie) ausgesucht und die 
Melodie durch kleine Änderungen entsprechend dem bedeutenderen Gehalt der Worte auch ihrerseits noch ausdrucks- 


voller gestaltet hat. 


EN 


nz 


3% 


Umfanz c—e“. 

Seite Zeile 

67 6 LEttmüllers Umstellung der Verse 4, 5,6 und 10, ı1, ı2 im dritten Spruch habe ich nicht vorgenommen. 

Der Schreiber stellte die Reime auf 707 und x0/ durch die Schreibung %o/ und zisselot her. 

— ırf. Man beachte hier in Abgesang die Verknüpfung zweier Motive aus den Stollen, u. zw. Z. 8, T. 7 und 8, 
letzterer umgedeutet in Z. 9, T. ı mit folgendem Stollenschluß (s. auch das Schema in der Einleitun:). 

Vor dem 2. Spruch steht mit roter Tinte fast verlöscht Das Zst des selbin. In der Nachschrift 
hat das amen ein anderes, mehr violettes Rot, als der vorhergehende Satz. 

87 ı fi. die Fassung J steht musikalisch der von W nach. Man sche das einförmig wiederholte a der ersten Zeile, 
dann die Wiederholung über «özsches dleiche. Die Melismen in W sind runder und gesanglicher. Endlich 
hat W einen ausdrucksvolleren Schluß (Stollen und Abgesang) durch Einfügung der oberen Note Ö vor der 
Finalis. Nicht in diese Kategorie wehört der Unterschied Takt 13: W I. mn „(Vorzug der dreizeitigen 
Übertragung, daß in beiden Fällen die Noten gleichen Wert behalten!) Vielmehr liegt hier eine Abweichung 
der Handschrift vor, vgl. das Lied Alexanders. 


fünftoniges Melisma über das und „ye ist eine Ausschmückung und andre Einteilung der betreffenden 
Melodiewendung in W, die bei Belassung des c (nicht cs) an ähnliche \Wendungen in schottischen Gesängen 


- 3 und 6 


unserer Zeit erinnert. 
Man könnte one’ nufier in lesen wollen (vgl. zazivre in Z. 10) doch ergibt sich bei unsrer Lesung durch 
Synkope zwanglos ein zweisilbiger Versfuß. 

Ich habe die Synalöphe der Synkope «fer vorgezogen, weil beide Noten über dem zweiten Wort 
stehen, weil ferner a/- dadurch den vom Sinn verlangten Nachdruck bekommt, und weil diese Bindung im 


vorliegenden Falle auch leichter zu artikulieren ist. 


b, Dez hymelz ercztenye. 


Vierte Tonart. Umfang 2—.c“. 
Scite Zeile 
68 I du bist gar wandils vrye scheint mir besser als Ettmüllers Emendation dw bist, din w. v. 
4 wer dich myt yuneclli-jchem die Noten sind in der Handschrift um eine Stufe zu hoch geraten, in der Über- 


tragung korrigiert. 

2: 6 während sich der Stollen in einer Dezimlage von e—g' bewegt, liegt der Abgesanz bis zu dem Punkt, wo 
er wieder in die Stollenmelodie zurücklenkt, hauptsächlich in der Oktav c—c“ mit besonderem Verweilen auf 
den obersten Tönen e’—.c“. So ist die erste Zeile des Abgesanges ungefähr der dritten Stollenzeile ähnlich, 
aber um eine Oktav höher gelegt. Darum habe ich auch das » rotundum in Z. 6f. angenommen, was 
überdies mit der Vorzeichnung in der Handschrift bei zrei/ (Z. 7) übereinstimmt. Andernfalls müßte Z. 6 über 
hot ge fis genommen werden; dies ist jedoch wegen des folgenden / nicht angezeigt. 

Das motivische Verhältnis des Abgesanges (2. Teil) zur Stollenmelodie ist folgendes: Takt 


23 —25 -St. T. S-ı0, A 26 aus St. ıı und 13 kombiniert, A 27 — St. I, A 28, 29 = St. 17—19, 


A 30-37 == St. 20---27. 


r . [8 
c) Nu geseygyn mich hut got. 


schen melodisch in 
vor, die 7 Füße auf 
achthebige Zeile hat 


Von den 14 Zeilen des Spruchs sind 6 siebenhebig oder ı4silbig. Diese Langzeilen 
ununterbrochenem Flusse ohne Unterteilung dahin. In der Rlıythmisierung lag keine Notwendigkeit 
8 Zeiten zu zerdehnen; man würde dadurch eine charakteristische Form zerstören. Auch die letzte, 
eine fortlaufende melodische Zeichnung, doch kann nach der vierten Hebung statt eines Einschnittes ein reimloses Vers- 
ende angenommen werden. Ettmüller (391) vermutet hier Frauenlobs »Silberne \Veise«, die sonst nicht nachgewiesen ist. 


Erste Tonart. Umfang c—d'. 
Scite Zeile 


10 Die Übertragung J R | |. wäre an sich ganz gut denkbar, da wir erst am Anfang stehen, doch ist die Stelle 


Lbiper  geyst 
volleyst stumpf zu nehmen und demnach der vorausgehende Dominanthalbschluß auf dem Reimwort gleich zu 


6S 


behandeln. 
ıı Der Takt ı (Acyliee) findet sich ebenso in der grünen Weise S. 67, Z. 6 —ganginı. 


100 


Seite Zeile 


69 3 Eine metrisch und melodisch einheitliche Schreibung würde hier und in den nächsten Parallelstellen ergeben: 


grap, do got sell) in - ne lac 
S. 69, Z. 10 tot wart an dem arım ge - leyt 
5: 79 Z. 2 dyne heyl - ge barm - herz - keit syn 
S. 79 Z. 10 er vl man - chir mar -tir pin 


Die Textworte das heylge grap... inne lac genau so in dem Wallfahrtslied 7» goftes namen faren wir 
(s. Böhme, Altd. Liederb. S. 677). 

— 6 Die zweite Hälfte der zweiten Stollenzeile ist hier und später öfter willkürlich verändert. Schon in 1 erster 
Stollen fehlt eine Silbe, der zweite Stollen bietet die regelmäßige Gestalt. Die Einrichtung der veränderten 
Stellen wäre folgende: 


2 a PER WE EEG EEE Inu 
. N tt 
sSY -  me-on im tenpyl wis »  sayt 

S. 69, 2.8 = — E> 
kint hatts vnder den inden vor - lorn 


Ab (Verl. die hier oben eingerichtete 
Si zweite Hälfte der fünften Abgesang- 
S.70, 2. zf. = 


en. zeile, während di Hälf 
den, der do  heysit ihe - sus crist zeite, während die ersten Aallien 
beiderseits verschieden sind). 
ss Br 
Sy. 79 Z. 1 3f. . a 
wil daz salt du iner - ken eben 


5b 
9:70,27 


myt, nicht baz ich gera -tin kan 


— 11 man ich hat eine plicamäßige Doppelnote, ähnlich wie über dem folgenden aler, statt Annahme der Aphärese 
des z habe ich ausnahmsweise die Auflösung eintreten lassen. 


— 12 Aclle eine Note d vor e ist radiert. 

;o 1 olumge dieses Schluß-e radiert, desgleichen 

— 3 bei Iyye. 

— 7 nem cin anschließendes »ze samt der dazugehörigen Note radıiert. 

-—- 10 crwyrce die Handschrift hat fe, nach den elf Farallelstellen ein Schreibfehler. 


— 12 Von Takt 4—8 die Noten metrisch anders verteilt als bei den parallelen Abgesangstellen, wodurch sich die 
Melodie verschlechtert. Mit Ettmüllers Einschub wäre zu singen: 


daz her mir gebe ceyn er - be tel in dem [ver - hei - zen] he - mil- 


entsprechend auch S. 69, Li 4f.: des gwer mich durch dynes kin - des tot vil rey - ne ma - get ma - rTi- 


— 16 Eine Note c über Zrch- und der folgende Buchstabe 7 in der lHlandschrift radiert. Die Tilgung des 7 zur 
Beseitigung der überzähligen Senkung war richtig, dagegen die Wahl der zu beseitigenden Note falsch; nach 
der vorhergehenden analogen Stelle hätte e radiert und c belassen werden müssen. 


Des heylygyn cruecys leich. 
Dieser Leich hat den ganz außerordentlichen Umfang 2 bis «“, die Bewältigung durch einen Sänger ist schon 
deswegen nicht gut denkbar, weil die Mittellage wechselt. 
| Die Gesätze, meist (wie in UFL und ML.) mit der Doxologie schließend, sind rerelmäßig paarig angeordnet. 
Interessant ist die Ausnahme in 5, wo die Trinität symbolisch durch die dreifache Setzung der Melodie angedeutet 
wird. Das erste Gesätz hat viermal dieselbe Melodie, jedoch je mit apertum und clausum. Ich habe überhaupt Unter- 
teilungen regelmäßig nicht angezeichnet. 2 hat auch in seinen zwei Teilen das Verhältnis von apertum und clausum, 
ohne beide zu wiederholen, daher hier durch a und b unterschieden. 


Seite 


zı 


Z.eile 


3 


u 
un 


SI 


II | 
13 


w 


31. 


Io 


Io 


16) 


6 ft. 


12 
14 


| 


19) 


u 


101 


Über die hier zu beobachtende Steigerung durch zunehmende Bewegung s. die Einleitung (S. X) 


4 


die Noten agac ge (für ein nicht geschriebenes Evovae) stehen zwischen geschicht und Jt, offenbar irrtümlicl 
etwa statt am Ende von 2; ? Ich, 


Die Reimworte s/ate drate, -machit wach er 
wac/ut habe ic : 

. | » i | h nicht gleichmäßig rhythmisiert, die Unterscheidung 
en un oppelneumenzeichen schien mir in solchen Fällen einen F ingerzeig zu geben 


Zwischen och und sam geht ein Strich durch System und Worttext. Da die Striche in unserer Handschrift 
stets irgend eine Ausnahme bedeuten, so lag nahe anzunchmen, daß entgegen der früheren Stelle Sam von der! 
und der späteren Parallelstelle (7. 9) schrin sich das ‚wort in hier so abzuteilen ist, wie ich es in der Über- 


tragung getan habe. Das kommt auch der Deklamation zugute, da die andere Einteilung Bo 
>. 


we schin. such sam von den 
mit den drei s | in ei ak ß nic ent 

‚gen drei schweren Silben in einem Takt gewiß nicht günstig wirkt. So entsteht allerdings ein Daktylus 
(s. Einleitung). 


In u - ic i = Bu 
daı 1d b fehlt an deı gleichen Stelle eine Note (wicht — mich); es scheint eine clivis 27 radiert zu sein, 
das g ergibt sich ziemlich gewiß aus dem Zusammenhang. 


Die Majus ihr we » 2 Basar 
ajuskel D auszuführen vergessen, der Raum ist ausgespart, der Buchstabe vorgeschrieben (allerdings 
schwach zu lesen, im Faksimile nicht). 


der twerlde) die im Faksimile deutliche Note / ist radiert. 


Letztes Wort des Verses uren; ein s vorher ist gelöscht, ein e über x undeutlich; der Sinn der Stelle auch 
mit Ettmüllers Konjektur füren dunkel. 


| Das dritte c über /vovae blässer, vielleicht als welöscht anzusehen. 


Man beachte den dreitaktigen Rhytlimus hier und später öfter, wo es den Fluß des Ganzen stören würde, 
wollte man jedesmal eine Schlußdehnung eintreten lassen (vel. auch AL 53, 2. 16). Daß insbesondere meyde; 

” U} [Zu . . [ . “ i 
alzam das cyn nicht drei- sondern zweifüssig zu lesen ist, ergibt sich aus der Parallelstelle 2.5 ("one wart 
clunstik) im Zusammenhalt mit jener ersten Beobachtung. 


\Vegen der Blattbezeichnung ist das vermutete 5 rotundum unter die Note gesetzt. 
Man beachte die Abwechslung der Kadenzierung bei den Reimworten delibet, tribet, seribit, -wwibit. 


Slangen einen Ton höher gesetzt als kranken (Z. 4). Wollte man eine Divergenz ausschließen, was aber weder 
notwendig noch gut ist, da auch ein melodischer Ausdruck beabsichtigt sein kann, so müßte die erste Lesart 
wegen der besonderen Flöhe durch die zweite ersetzt werden. 


Auch in a und b von Gesätz 15 mehrfache Abweichungen belassen. 
set tis ıst mir nicht erklärlich. 


Von hier an hie und da (z. B. fünf Silben, S. 77, Z. ı) Ausbesserungen im \Vorttext von einer andern Hand 
(der des Notenschreibers?). 

Die Schlußkadenz habe ich weiblich belassen, ı. wegen Analogie mit den Binnenwendungen yr gebol und mechtic 
vruf, 2. wegen des schon stark beschwerten vorausgehenden Fußes, 3. da die vorletzte Note nicht der 
Leitton, sondern der vorhaltlich besser klingende obere Ton ist. 

Über vleyschbank steht eine Note «” zu viel. 

Gesätz 20 mit hohem 2’ beginnend und zur tieferen Oktav absteigend. Diese von der natürlichen Melodiekurve 
abweichende Art, die auch in den französischen Lais öfters zu finden ist, soll wohl im allgemeinen die 
Aufmerksamkeit erregen, feierlich anmuten u. dgl. (so das »Ite missa est« in festis solemnibus). In unserem 
Fall gibt der Text von 20Ob eine andere Erklärung an die Hand (s. Einleitung S. X). 

Ein @u vor zene gelöscht (das Faksimile täuscht). 

Nach der Musik sind geesem? und yr wegete reimlose Versenden, so daß dieser und der vorangehende Vers 
zwei reimlose Zeilen bilden, nicht aber der zweite mit dem folgenden dritten einen ı6silbigen Vers. Ettmüller 
hat zwar je ı5 Silben, die Gleichheit ergibt sich aber nur nach romanischer, nicht nach deutscher Zählung, 
worauf man durch die Melodie noch besonders aufmerksam gemacht wird. 

dich, die vorauszehende und nachfolgende Parallelstelle haben die Note d“. Ein z am Schluß von irug radiert, 
desgleichen 


bei kön das zweite e, 
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Der mynnekliche leych. 


Der Umfang ist zwei Oktaven, notiert von AA bis a‘, doch in einheitlicherer Mittellage, als beim KL; die Melodie 
von 16 nur im Umfang einer Quart. Über die Anaphern des Textes (»Noch süßer als«, 5. 79, 7.9fi, »Wer kanne, S. So, 
Z. 16ff, »Wo liegt«, S. 82, Z. 3ff.) und ihren Tinfluß aut die Gestaltung der Melodie s. die Einleitun:. 


Seite Zeile 
77 12 c über eywes dürfte wohl Schreibverschen statt A sein. 
14. /rge und genesin erfordern Triolenschreibung, gegen die beiderseitigen Parallelstellen /y? (Z. 12) und gedesiu (2. 14). 


ı5f. Die Schlüsse sind hier musikalisch weiblich ausgeführt wegen der Parallelstellen im Innern des Gesätzes. 


78 ı Man bemerke das diatonische Aufsteigen im Umfang einer None. 

weg ein Schluß-e ist radiert, daher entfällt auch das darüberstehende f. Freilich wird dadurch die Konzinnität 

mit seee (Z. 2) zerstört, andrerseits die Gleichheit mit dem Melisma über phat hergestellt. 

= 3f. lobis... truc aus dem Faksimile sind die geänderte 3. und 4. Notenlinie nicht deutlich ersichtlich, so daß man ver- 
sucht wäre, sämtliche Noten eine Stufe höher zu lesen. Vgl. auch die Parallelstellen in4a und 5b. 


4 Aa 
= I 


— 7bisto Die zehn Dreitongruppen sind durchwegs mit JJ } aufgelöst. Sie bilden sämtlich eine Reimkadenz, die die 
längere Note am Schluß vorzieht, desgleichen wäre die Analogie der fallenden Ligatur (mit longa am Schluß) 
heranzuziehen; vor allem aber ist je die tiefste Note in der Nachbarschaft nicht vertreten und hat tonal das 
größte Gewicht, daher war sie mit der größeren Quantität auszustatten. 


9 2f. der brodekeyt und dy forme yr stricken dort an 4. Stelle ein g, hier an 2. Stelle ein c. 
— 6f. dlumen: gumen die Schlußnoten hier nach unserer Art ligiert. 
-— 7 man das » scheint ausgelöscht, wurde aber belassen, ebenso, S. 81, Z. 12, grusin. 


—  7ff. die beiden Teile von 15 nicht gleich (s. Einleitung S. IN), aber doch durch apertum (Dominant) — clausum 
(Tonika) zusammengehörig. 


S  Öerndingin nach dem Metrum dürfte der podatus aufzulösen sein: en 


ber - [e]n-din - gin 
—  9ff. Der Schreiber scheint bei dem wiederholten Voch sässer als eine orthographische Abwechslung beabsichtigt zu 
haben; wir lesen ein halbes Dutzend Schreibungen des Adjektivs. 


—  14f. -Aurne; burne bietet ein ungewöhnliches apertum-clausum. Aus der Handschrift ersieht man, daß der Schreiber 
am Ende von 17b zuerst mechanisch die Kadenz von a abgeschrieben und dann erst nach seiner Vorlage 
korrigiert hat. — lin Ähnliches französisches Beispiel übertragen von J. Wolf: Ztschr. d. IMG X 133. 


so ı wische, das Ettmüller 27 als Lesart von 7? (Druckfehler £) anführt, war statt des handschriftlichen vrart 
umso gewisser einzusetzen, als sich hier der Sinn des Textes mit der Melodie, die zwei Noten zur Verfügung 
stellt, deckt. 


— 2u.4 plica zu einer ganzen Note auch mit Achtelschleiftton geschrieben. 
—  4f vs was... ovgin sequenzmäßiges Absteigen der Versfüße, ein genaues Gegenstück von KL S. zı, Z. ıı, aber 
hier ohne Reimworte. 


— ııf Die Bi. 40a, Z. 3 der Handschrift vorgesetzten Schlüssel : nur cin Versehen für F 


— 16fl. Bei Gesätz 23 wurden je zwei zu a und b zusammengefaßt. obwohl die erste Wiederholung nicht den Schluß 
des vierten Verses ıclausum) hat, sondern apertum wie ı und 3 (s. das früher beim KL Gesagte). 

St 6f. wuryn hat ed, allyr d' «. Letzteres dürfte richtig scin, sowohl wegen der Beibehaltung des Quintsprungs 
als wegen des besseren Anschlusses an das folgende /f und Analogie mit der Stelle wer kan zusin. 

32 1 Dy lbin in smak. Ettmüller 29 schreibt als Lesart unserer Handschrift Drr Zeben in smak. Abgeschen von 
der Änderung der landschaftlichen Schreibweise laufen ihm viele der artige Ungenauigkeiten unter. 


=- 2 Das in der Handschrift dem vrie/ übergeschriebene agza kann nur eine Glosse, keine Änderung sein. Es ist 
auch nur cine Note vorhanden. 


— ı1ı Takt 3 der einzige Fall eines vorgezeichneten quadratum (vor f), das ich als cancellatunı ache. 


-- ı1fl. 32 a und b weisen einige Verschiebungen auf, darum ist ein Urteil über die Ursprünglichkeit des daktylischen 
Fußes e Aoch ge- nicht möglich. 
— 13 Prise vnd cu) _ 
die zwei Parallelstellen habe ich des Textes wegen verschieden rhythmisiert. 


I5 mul: ta du mıyns 
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Des wildyn allexandyrs leych. 


Nur zwölf von den 20 Gesätzen dieses weltlichen Leichs treten paarweise auf. Die besondere motivische Ge- 
staltung von 2 siehe unten. Obwohl auch hier das Anreihungsprinzip herrscht, laufen doch vicle leichte Anklänge durch 
die einzelnen Gesätze und geben einen einheitlichen Eindruck. Litaneiartig wiederholt tritt ein Motiv in 9, 13 und 17 
(hier auf drei Füße verkürzt und mit einem anderen Motiv vermengt) zusammen 19mal auf. 

Der Vergleich mit J ergibt außer kleineren Verschiedenheiten eine Abweichung der Tonhöhe von ] bis 7 
U. zw. steht \V um einen Ton höher und nur in 7 mit den ersten sieben Noten einen Ton tiefer, so daß aus dem 
Quintanstieg in J ein Scptsprung in W wird. Bei der Frage nach der richtigen Lesart kommen wir zu keiner einheitlichen 

5% . . r 5 FIR, . R ” Br . . . . . . . 
Lösung. 1 ist in W fast zyklisch auf den Schluß des Leichs gestinmt, daher wohl das richtige. Dagegen ist in 6 der 
Quintschritt f—Ö (oder %s’— Ar) verdächtig und —a (J) entschieden glaubwürdiger, umsomehr als auch W in 20 diese 
Lesart hat. Bei 7 möchte ich trotz des Septsprunges (oder vielleicht wegen dessen charakteristischer Ausprägung) die 
Fassung von W vorziehen. 

Umfang c—ır. 


Seite Zeile 


3 3 Über zck in der Handschrift ein «5; schon die zwei letzten c‘ sind dem Schreiber zu hoch Scraten. 
—  3f Das Verhältnis zwischen W und J zeigt beim Leich wie beim Lied eine noch sehr zurückhaltende Neigung 
von W zu kleinen Verzierungen. Man sche 
lmme owe \ J (transp) 2 8 a 
— 
yınmer me I) W be gl ga 
—  4fl. Das Gesätz 2% ist durch seinen Bau beachtenswert. Die Majuskeln der Handschrift Das Dy Kecht, die eine 
Dreiteilung andeuten würden, ist irreführend. Das Schema ist: 
5 ö 
ee | i 
Reime: aa bh cc dd ce ef g ef!) 
Ilebungen: 32 Iı 2 Iı 2:3 23(4) 22 2 
Melodie: a b a b cd ef a et 
Die Melodiezeile e erscheint dann in 3 wieder, u. zw. noch echoartig wiederholt. -— Die Anderung von 
2 a 
Lage und an kamt dürfte gewollt sein, beidemal schließt das Reimwort mit g, nur daß es das einemal klin- 
gender (Tage), das andremal stumpfer Reim (an) ist. Freilich sollte man nach den fünf folgenden Parallel- 
stellen skandiren: myn dep als wn- | dies ergäbe mit nur einmaliger Sctzung der Note e die Lesung 
in Be : 2 R B 
Bey 3 = die der Handschrift folgende Übertragung klingt aber besser. Saran-Bernoulli 
taerc myn levt als vn- 
lassen nach 707 ein neues Gesätz eintreten: mit schien der Zusammenhang nach Sinn und Melodie (wenn 
auch das Metrum sich ändert) zu straff, um sie zu teilen. 
— 5,7 Der musikalische Parallelismus über rer, rdyn und kan erfordert in den letzteren beiden Fällen Rücksicht- 
nahme bezüglich der Rhythmisicrung. 
* 
-- 6 Melisma über (Tmendek-)lich. Die erste Note als plica ascendens wird bestätigt durch J (transp) edcecha. 
Das Melisma in J ist also hier um einen Ton reicher. 
— 12 Den freieren Vortrag für die versetzte Betonung habe ich hier und S. 86, Z. ı mit ”„ angedeutet. Ähnlich 
wären in RL die ersten zwei Füße von 23 zu lesen (5. 65, Z. 15). 
En EI die stumpfe Schlußform nicht nur wegen der nicht stark auszuprägenden Kadenzierung, sondern 
necspilt 
auch wegen der folgenden Stellen über ‚7. vermieden. — Das zweite 2 bei vreespilt in der Handschrift radiert, 
j Be = lebndir 
-- 14 wow soll vroyd heißen. 
— 16 \Vegen der Tonlage siehe oben. Nach dem Reim wäre ww/e statt zvol/e zu lesen. 
S4 If. Beachte die Verschiedenheit in der Behandlung der Senkungen und daher die Rhytlimisierung ım zweiten Teil 


von 6a und b. 
—  3f | In der parallelen und doch verschiedenen metrisch-melodischen Gestaltung der kurzen Reimzeilen am Anfang 


—  ;5f£| von 7 und 8 liegt für die Rlythmisierung cine gewisse Schwierigkeit. Man könnte Uns scaltın di altin auch 


e { \ Mir schi Ch aber ein z dehnter Ausdruck 
mit senkungslosen Füßen lesen x x. xx | “xx Mi nn dadurch aber cin zu gedehnte x 


\ FIN 
7 ” 2 | = 


t 


hineingelegt. Auch wäre die analoge Führung her, wer das ger sehr gezwungen. 
hy  wissin Guy 


'!) Diese Gruppirung ergibt sich aus der Wiedereinführung der Melodiezeile a. 
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4 7 

— 7 
— 15 fl 

— off. 

— 10 


| 
ID 


| 
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Bei (gap) und (gebyn) steht unter dem c‘ noch ein e; nach der Parallelstelle ist c richtig. 


9 bis 12 wiederholen sich in 13 bis 16; je vier Gesätze bilden also hier eine höhere Einheit. 


Nach draut, wloge, zcoge; gar, war, her ausnahmsweise Abteilungsstriche durchs System. 


Das g über vloge ist ein tonal merkwürdiges apertum; daß es kein Schreibfehler statt @ ist, scheint die 
Wiederholung in 14 zu beweisen. 


Zwischen w'y und sy unleserliche Silbe mit Note «, auch in J verderbt. 


der stumpfe Melodieschluß wäre hier leicht durch di ld herzustellen, entsprechend den loszn war (Z. 13) 
- ter - je zar 


beswungin hat (5.35, 2.4) und Acer destat (Z.5). Aber es stehen nun einmal vier Einzelnoten über ma/erze und 
der Frageton begünstigt in a die interimistische Kadenzform gegenüber der endgültigen in b, Die dreisilbige 
Annahme von wmatcrie würde hier wie in UFL S. 59, Z. ıı den Daktylus aus der Welt schaffen. 

jr weyr, lies nach dem Reim yr wer. 

Dem handschriftlichen zwsrf? sind clivis und Einzelnote übergeschrieben, daher zweisilbig zu lesen (vgl. J werfe?); 
die Schreibung mit i vgl. S. Sı, Z. 9. 

[orust] eine Silbe und Note beim Übergang von 47a auf 4765 vergessen, nach dem Schluß von 9a ergänzt. 


Nach drande ein Strich durchs System, deutet wohl an, daß das folgende do hast thetisch und nicht auftaktisch 
zu rhythmisieren ist; daher wohl auch du örst (Z. 7) vor want (Z. Sı wo drust (Z. 9). Ich hielt mich darum 
auch bei das fuzoyr nicht für berechtigt, auftaktisch zu schreiben, bei ys Örynny/ war dagegen die normale 
Rhythmisierung einzusetzen. 


wo (brust) das a dürfte wohl ein Versehen für % sein. 
Hübsches und kunstreiches Gesätz 19. Auch eine Einzelheit ist bezeichnend wie diese: 
ba ca 
e Der” u” ß , 
du wlugist hyn, du wlugist wedir 
baa gca 
. a « € u , 
der andır Iydıt snellin tot 
entsprechend der Zäsurstellung (nach Hebung bezw. Senkung ist die Melodie gerichtet. 
geveder ein Schluß-e ist ausradiert. 


lenkin hoch unde nt . | 
Mit versetzter Betonung (s. Einleitung) wäre zu lesen: mn 
vrowin kumt in dy | 


Auch die Rücksicht auf die Parallelstellen geden-kin ist und schowyn. sin hat mich nicht abgehalten, der 
Deklamation zuliebe ausnahmsweise daktylisch zu lesen, zumal der Quartschritt aufwärts die versetzte Betonung 
noch auffälliger macht. 


Die Hinüberziehung des Satzes den vns Zaris obir se, Brachte von 20a nach 20b ist ein nicht gerade vor- 
bildliches Enjambement. 


Lied des Meisters Alexander. 


Dieses Lied sollte wie in J vor dem Leich zu stehen kommen. Daß es hier angehängt ist, läßt sich aus dem 


Bestreben der späteren Schreiber nach Ergänzung erklären. So hat der Schreiber des Liedes den Leich zu Ende 
geschrieben und das I.ied nachgetragen. Über das Verhältnis der Lesarten \W und J (beide hier in Übertragung zusammen- 
gestellt) s. oben zu S. 83, Z. 3f. Jedoch gleicht sich beim Lied das Mehr an Verzierungen gegenseitig aus. Zugunsten des 
höheren Alters der Überlieferung von J spräche etwa das Fehlen des Auftaktes zu Anfang. Die Melodie bewegt sich in 
sangbarer Weise von /—g‘, wobei dieses g‘ nur einmal erscheint, der Umfang also sonst nur eine Oktav beträgt. Zweite 
Tonart transponiert nach A (wie die Hauptgesätze des Leichs). 


Seite Zeile 


—  10f. 


S6 #4 


a 


Bei /eyde und scheyde wäre auch die abfallende weibliche Schlußform denkbar. Aber die erste Zeile des 
Abgesangs schließt schon stumpf und da jede der vier Zeilen einen anderen Schlußton hat, so wird diese 
Verschiedenheit durch Gleichheit des Rhythmus besser hervorgehoben. Außerdem wird dadurch die einförmige 
Wiederholung der Wendung über /yde scheyde zu dem folgenden zrurzk vnd vn- vermieden. 


k 
nn a ann 
SnubsEEeEEEEE _ - — nimmt: - sin an 


105 


Der Schluß des Liedes deckt sich von der zweiten Zeile des Abgesanges an im wesentlichen mit 
dem Schluß des Leichs, welche Schlußmelodie wiederum als der stets wiederkehrende Hauptgedanke des 
ganzen L.eichs zu erkennen ist. Man sche 2 bis 4, 12, 16, 19, 20. 18 klingt sowohl an die Stollen- als an 
die Abgesangmelodie des Liedes an. 


In der grünen Weise T’rauenlobs. 


Die Anmerkungen hiezu s. oben S. 90. 


\Walthers Palästinalied. 


Dieses in dem Münsterer Bruchstück erhaltene Lied dürfte auch in der Gesangsweise auf Echtheit Anspruch 
machen können. Da es dort der einzige vollständig erhaltene Gesang ist, mag es wohl am Platze sein, ihn in den öster- 
reichischen Denkmälern zu veröffentlichen. Zu den Übertragungen von Molitor (S.B. der JMG XI. 499) und Wust- 
mann (ebenda XIII 250) kam während des Druckes dieser Zeilen noch eine von Dr. Kühn (Anhang zu Jostes’ | 
Beschreibung und Abdruck des Münsterschen Fragments Ztsch. f. d. A. 53. Bd, S. 348. Die #/, Einteilung mit zwei | 
Viertel Auftakt entspricht den wenigstens in der ersten Strophe durchaus steigenden Dipodien. Die Abweichungen 
von der Tonfolge der Vorlage sind nicht erläutert, Das Lied bewegt sich nur im Umfang einer Oktav und ist auch 


im übrigen sehr sangbar geschrieben. 
Seite Zeile 
87  ıı1 Die breitere stumpfe Kadenz der ersten Stollenzeile wird dadurch gestützt, daß die Hinüberleitung der Ab- 
gesangweise in die zweite Zeile der Stollenmelodie mit derselben Kadenz d—c eingeleitet wird. Da hier (vor- ’ 
letzte Z. des Abgesangs) ein stumpfer Schluß wegen der Dreitongruppe über «de notwendig ist, war er auch 
schon oben einzuführen. 
-- ı2 Ob über ouge im ersten Stollen eine plica steht, ist aus dem Faksimile bei Molitor nicht deutlich zu ersehen. 
Das entsprechende e im Abgesang würde allerdings dafür sprechen (gewissermaßen e mit Vorhalt). 


- ı3 Nach den späteren Strophen und in metrischer Übereinstimmung mit der zweiten Stollenzeile habe ich 
menslichen viersilbig gemacht und das viertonige Melisma in ein dreitoniges und eine Einzelnote aufgelöst. 


Heinrich Rietsch. 
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Mitgliedsbeitrag für ein Jahr X 20.— =M. 17.—. — Satzungen durch ARTARIA & C9, WIEN. 1. Kohlmarkt 9 und durch 
BREITKOPF & HÄRTEL in LEIPZIG. 


‘ 


I. Jahrgang 1894. ı. Teil (1. Band): 

Fux, Joh. Jos, „Messen®; mit Vorwort und Revisionsbericht, 
bearbeitet von Joh. Evang. Habert und Gust. Ad. (jlossner, 
Xl und 143 pag. Nebst einer Reproduktion der Handschrift 
von Fux. 1. Missa $S. 8. Trinitatis; 2. Missa S. Carolı 
(Canonica); 3. Missa Quadragesimalis; 4. Missa Purificationis. 

Einzelpreis für Nichtmitgl. X 18. — = M. 15 —. 
2. Teil (2. Band): 

Muffat, Georg, „Vlerilegium Primum®, für Streichinstrumente 
(Augsburg 1695}, in Partitur mit unterlegtem Klavierauszug, 
mit Vorwort und Rovisionsbericht, bearbeiter von Prof. 
Dr. Heinrich Rietsch, X und 140 pag. 

Einzelpreis für Nichtmitgl. Aı8.— —M. ı15.—. 


Il. Jahrgang 1895. ı. Teil (3. Band): 

Fux, Joh. Jos., „Motetten, I. Abtlg.* (27 Motetten für 4 oder 
5 Singstimmen allein, oder mit Orgel- und Instrumental- 
begleitung) mit Vorwort und NRevisionsbericht, bearbeitet 
von Joh. Evang. Habert, VIII und 100 pag. 

Einzelpreis ffir Nichtmitgl. A ı2 — = M. 10.—. 
2. Teil (4. Band): 

Muffat, Georg, „Florilegium Secundun“, für Streichinstrumente 
(Passau 1698). In Partitur mit unterlegtem Klavierauszug, 
mit Vorwort und Kevisionsbericht, bearbeitet von Prof. 
Dr. Heinrich Rietsch, XT und 2gt pag. 

Einzelpreis für Nichtmitgl. X 24.— = M. 20.—. 


Ill. Jahrgang 1896. ı. Teil (5. Band): 

Stadlmayer, Joh., „Ilymnmen“ (Innsbruck 1628). Mit Vorwort 
und Revisionsbericht, bearbeitet von Joh. Evang. lHabert, 
VII und 39 pag. 

Einzelpreis für Nichtmitgl. A6.— = M. 5.—. 
2. Teil (6. Band): 

Cesti, Marc. Antonio, „I! Pomo d’oro“, Bühnenfestspiel (Wien 
1666). Prolog und erster Akt. Mit 8 Illustrationen von Szenen- 
bildern und historischer Einleitung. Bearbeitet von Professor 
Dr. Guido Adler, XXVI und 133 pag. Die Ausführung 
des Basso Continuo von Josef Liubor. 

Einzelpreis für Nichtmitgl. A 30.— = M.25.—. 
3. Teil (7. Band): 

Muffat, Gottlieb (f 1770). „Componimenti Musicali per il Cen- 
balo®. Sechs Suiten und eine Ci:accona für Klavier, Mit histo- 
rischer Einleitung und Revisionsbericht, bearbeitet von 
Professor Dr. Guido Adler, XIV und 94 pag. 

Einzelpreis für Nichtmityl. X.u2. -= NM. 10.—. 


Iv. Jahrgang 1897. ı. Teil (8. Band): 

Froberger, Johann Jakob, „Orgel- und Klavierwerke I.“ (12 lok- 
katen, 6 Fantasien, 6 Kanzonen, 8 Capriccios, 6 Ricercare.) 
Mit Vorwort und Kevisionsbericht nebst 2 Reproduktionen 
der Originalhandschrift, bearbeitet von Professor Pr. Guido 
Adler. 127 pıg. 

Verg: iften. 
2. Teil (9. Band): 

Cesti, Marc Antonio, „Il Pomo d’oro®, Bühnenfestspiel, zweiter 
bis fünfter Akt. Mit 77 fllustrationen und Revisionsbericht 
zur ganzen (per. Bearbeitet von Professor Pr. Guido Adler. 
212 pag. Die Ausfülrrung des Basso Continno von Josef Labor. 

Einzelpreis für Nichtmitgl. A’ 30.— = M. 25. —. 


V. Jahrgang 1898. ı. Teil (10. Band): 

Isaac, Heinrich, „Choralis Constantinus*, liber I 1550 (Graduale 
in mehrstimmiger Bearbeitung, A-Capella.) Mit Einleitung 
und Revisionsbericht, bearbeitet von Professor Emil Bezechy 
und Dr. Walter Rabl. XVIIl und 268 pag. 

Einzelpreis für Nichtmitgl. A 36.— = M. 30.—. 
2. Teil (11. Band): 

tiber, Heinrich v., „Sonatae Violino Solo“ (8 Violinsonaten mit 
Klıvierbegleitung, 1681). Mit Einleitung und Revisionsbericht 
nebst 5 KReproduktionen des Originaltitels des Bilduisses 
Bibers, der Dedikation und des Notenkupferstiches, be- 
arbeitet von Professor Dr. Guido Adler. Die Ausführung 
des Basso Continuo von Josef Libor ÄX und 78 pag. 

Vergriffen. 


vI. Jahrgang 1899. ı. Teil (12. Band): 


Handl (Gallus), Jakob, „Opus musicum*, Motettenwerk für das 
ganze Kirchenjahr, ]. Teil. (Vom ı. Adventsonntag bis zum 
Sonntag Septuagesima.) Mit Linleitung (Biographie) und Re- 
visionsbericht (nebst der Reproduktion des Bildes des Kiinst- 
lers und des Originaltitels), bearbeitet von Professor Emil 
Bezeeny und Dr. Josef Mantuani. XXXIU und 175 pag. 

Einzelpreis für Nichtmitgl. X 24.— —= M. 20.—. 
2. Teil (13. Band): 

Froberger, Joh. Jakob, Klavierwerke II (28 Suiten). Mit Ein- 
leitung und Revisionsbericht nebst R Reproduktionen, be- 
arbeitet von Professor Dr. Guido Adler, XIV und 93 pag. 

Einzelpreis für Nichtmitgl. A 1.— = M. 10 —. 


VII. Jahrgang 1900, 14. u. ı5. Band: 

Sechs Trienter Codices. Geistliche und weltliche Komposi- 
tionen des XV, Jahrbunderts. Erste Auswahl bearbeite: von 
Professor Dr. Guido Adler und Professor Oswald Koller. 
Mit Vorwort des Leiters der Publikationen, Einleitung, voll- 
ständigem thematischen Katalog, Kevisionsbericht und 9 Ke- 
produktionen. AÄXXV und 298 pag. 

Einzelpreis für Nichtmitgl. a2 — = M. 35.—. 
Thematischer Katalog und Einleitung separat (in so E.xem- 
plaren gedruckt) A’ ı12.— = M. 10.—. 


GESAMTAUSGABE Joh. Jak. Frobe 


vım. Jahrgang 1901. ı. Teil (16. Band): 


Hammerschmidt, Andreas, Dialogi oder Gespräche einer 
gläubigen Seele mit Gott, I. Teil, für Vokalstimmen mit In- 
strumentalbegleitung. Nearbeitet von Dr. A. W. Schmidt. Mit 
Einleitung, Revisionsbericht, Bildnis des Komponisten und 
ausgeführtem bezifferten BaßB. XVII und 165 pag. 

BKinzelpreis für Nichtmütgl. A 2. — = M. 20 —. 
2. Teil (17. Band): 

Pachelbel, Johann, 94 Kompositionen, zumeist Fugen über das 
Magnitikat für Orgel oder Klavier, Bearbeitet von Dr. Hugo 
Botstiber und Pr. Max Seiffort nebst Einleitung u. Revisions- 
bericht, XVLu. 108 pag. 

Einzelpreis für Nichtmitgl. A’ 14 90 = M. 12. —. 


IX. Jahrgang 1902, ı. Teil (18. Band): 

Wolkenstein, Oswald von, Geistliche und weltliche Lieder, 
ein- und mehrstimmig. Bearbeitet, u. zw. der Text von Prof. 
Dr. F. Schatz, die Musik von Prof. Oswald Koller. Mit 
Einleitung, Revisionsbericht, Bildnissen des Komponisten 
und 7 Reproduktionen. XXXIE und 233 pag. 

Einzelpreis für Nichtmitgl. A 36.— = M. 30.—. 
2. Teil (19. Band): 

Wux, Johann Josef, Mehrfach besetzte [nstrumentalwerke: Zwei 
Kirchensonaten und zwei OQuvertüren (Suiten). Mit Einleitung 
und Revisionsbericht. Bearbeitet von Professor Dr. Guido 
Adler. Die Ausführung des Basso Continuo von Dr. Karl 
Nawratil. XVI und 54 pag. 

Finzelpreis für Niechtmitgl. X r2..— = M. 10.—., 


X. Jahrgang 19093. ı. Teil (20. Band): 


Benevoli, Orazio, „Festmesse und Hyımnus“ zur Finweihung 
des Domes in Salzburg 1628, mit 3 Stimmen. Mit einem 
Faksimile, Einleitung und Revisionsbericht, Bearbeitet von 
Professor Dr. Guido Adler. Die Ausführung des Basso 
Cuntinuo von Dr. Karl Nawratil. XX und 1034 pag. 

Einzelpreis für Nichtmitgl. A 5. ——M. 25.—., 
2. Teil (21. Band): 

Froberger, Johann Jakob, „Orgel- u. Klavierwerke III“ (Schluß). 
(13 lokkaten, 10 Capriccios, 7 Ricercare, 2 Fantasien, 2 Suiten 
und Suitensätze.) Mit Vorwort und Kevisionsbericht. Bear- 
beitet von Prof. Dr. Guido Adter. VIII und 128 pag. 

Einzelpreis für Nichtmitgl. Ar4yo—= M. 12 —. 


XI. Jahrgang 1904. I. Teil (22. Band): 

Sechs Trienter Codices. Geistliche und weltliche Kompositionen 
des XV. Jahrliunderts. Zweite Auswahl bearbeitet von Prof. 
Dr. Guido Adler und Professor Oswald Koller. Mit Vorbe- 
merkung und Revisionsbericht. VIIT und 139 pag. 

Kinzelpreis für Nichtmitgl. A18.— —= M. ı5.—. 
2. Teil (23. Band): 

Muffat, Georg. Außerlesene, mit Ernst und Lust gemengte 
Instrumental Music“ 1701: Sechs Concerti großi, mit einem 
Anhang aus „Armonico Tributo® 1682. Bearbeitet von Dir. 
Erwin Luntz. Mit Einleitung, Revisionsbericht, Bildnis des 
Dedikaten. XIV und 147 pag. 

Einzelpreis für Nichtmitgl. Aı18.— —=\M. ı5.—., 


XI. Jahrgang 1905. ı. Teil (24. Band): 

Handl (Gallus), Jakob, „Opus musicum*, Motettenwerk für das 
ganze Kirchenjahr, Il. Teil. (Vom Sonntag Septuagesima bis 
zur Karwoche.) Mit Bibliographie sämtlicher Werke von 
Gallus und Revisionsbericht, bearbeitet von Professor Kmil 
jezecny und Dr. Josef Mantuani. XX und 183 pag. 

Kınzelpreis für Nichtmitgl. A 24.— = M. »0.—, 
2. Teil (25. Band): 

Biber, Heinrich Franz, Sechzehn Violinsonaten samt den zu- 
gehörigen Bildern vor jeder Sonate. Mit l.inleitung und 
Kevisionsbericht. Bearbeitet von Dr. Krwin Luntz. Die Aus- 
führung des Basso Continuo von Josef Labor und Dr. Kar! 
Nawratil. VIII und 87 + 33 pag- 

Einzelpreis für Nichtmitgl. Arygao = M. ı2. —. 


Xi. Jahrgang 1906. ı. Teil (26. Band): 

Caldara, Antonio, Kirchenwerke: Acht Motetten, Stabat Mater, 
Missa dolorosa, Te Deum, Crucifixas. Mit Einleitung, R- vi- 
sionsbericht und Ausführung des Basso Continun. Bearbeitet 
von Professsr Dr. Kusebius Mandyczewski. Samt Bildnis 
des künstlers. XII und 103 pag. 

Einzelpreis für Nichtmitgl. A2.— = M. ı7.—. 
2. Teil (27. Band): 

Wiener Klavier- und Orgelwerke aus der zweiten Hälfte 
des 17. Jahrhunderts: Alessandro Poglietti, Ferdinand Tobias 
Richter, Georg Reutter der Ältere. Bearbeitet von Dr. Hugo 
Botstiber. Mit Einleitung, Revisionsbericht, dem Bildnisse 
Pogliettis und zwei Reproduktionen. XXI und 104 pag. 

Einzelpreis für Nichtmitgl. Aı18.— = M. ı5.—. 


XIV. Jahrgang 1907. ı. Teil (28. Band): 


Isaac, Heinrich, Weltliche Werke: Deutsche, französische 
italienische Lieder, lıteinische Gesänge, Instrumentalsätze, 
Orgel- und Lauten-Tabulaturen, fragliche Stücke. Mit Ein- 
leitung, Revisionsbericht und 2 Facsimiles. Bearbeitet von 
Dr. Johannes Wolf. XV und 206 Seiten. 

Einzelpreis für Nichtmitgl. X 26.40 = Mk. 22.—. 
2. Teil (29. Band): 

Haydn, Michael, Instrumentalwerke I. 2 Sinfonien, Türkische: 
Marsch, 6 Menuette für Orchester, 2 Divertimenti, ein Streich 
quartett, Mit Bildnis des Komponisten, Einleitung, themati- 
schem Verzeichnis der Instrumentalwerke Michael Haydns, 
Revisionsbericht. Bearbeitet von Dr. L. H.Perger. XIV und 
124 Seiten. 

Einzelpreis für Nichtmitgl. X 18. — uk 15.—. 


IN ÖSTERREICH 


Inhalt der erschienenen zwanzig Jahrgänge (41 Bände): 


XV. Jahrgang 1908. ı. Teil (30. Band): 

Handl (Gallus), Jakob, „Opus musicum“, Motettenweik für das 
ganze Kirchenjahr, 11I. Teil. (Von der Karwoche bis zum 
lyreifaltigkeitstest exklusive). Mit Revisionsbericht, be- 
arbeitet von Prof. Emil Bezecnf und Dr. Josef Mantuani. 
Xl und 190 pag. 

Einzelpreis für Nichtmitgl. X 21.— = M. 20.—. 
2. Teil (31. Band): 

Wiener Instrumentalmusik vor und um 1750. Vor- 
liufer der Wiener Klassiker: J. A. G. Reutter jun., G. Chr. 
Wagenseil, G. M. Monn, M. Schlöger, J. Starzer. Mit Kin- 
leitung, Revisionsbericht und 2 Bildern Bearbeitet von 
Dr. Karl Horwitz und Dr. Karl Riedel, samt Vorwort von 
Prof. Ir. Guido Adler. XXVI und 122 pag. 

Einzelpreis für Nichtmitgl. A 18 — = M. ı15.—. 


XVlI. Jahrgang 1909. ı. Teil (32. Band): 

Isaac, Heinrich, „Choralis Constantinus“ liber JI (Graduale in 
mebrstimmiger Bearbeitung. A-Capella). Mit Einleitung und 
Revisionsbericht von Dr. Anton von Webern. Nebst einem 
Anhang: Ergänzung zu den weltlichen Werken von H. Isaac 
(als Nachtrag zu Jahrgang XIV, Band ı). XII und 240 pag. 

Einzelpreis, für Nichtmitgl. A’ 30.— = M. 25.—. 

Die Ergänzung zu den weltlichen Werken auch separat 
K48o—=M. 4— 
2. Teil (33. Band): 

Albrechtsberger, Johann Georg, Instrumentalwerke (2 Sin- 
fonien, ı (uintuor, 4 Quartette, Präludien und Fugen für 
Orgel und Klavier). Mit dem Pild des Komponisten, Einleitung 
und Revisionsbericht. Bearbeitet von Dr. Oskar Kapp. XII 
und 123 pag. 

Einzelpreis für Nichtmitgl. X 18.— —= M. 15 —. 


AVIl. Jahrgang 1910. 34. u. 35. Band: 


Fux, Johann Josef, „Costanza e Fortezza“, Festa teatrale in 
drei Akten, Dichtung von Pietro Pariati, Tänze von Nicola 
Matheis. Mit sieben Illustrationen, Einleitung und Kevisions- 
bericht. Rearbei:et von Dr. Egon Wellesz. XXV und 263 pag. 

Einzelpreis für Nichtmitgl. X 36.— = M. 30.-. 


XVII. Jahrgang 1911. ı. Teil (36. Band): 

Umlauf, Ignaz, „Die Bergknappeu*, Originalsıngspiel in einem 
Aufzug, Dichtung von Paul W eidmann. Alit zwei lilustrationen, 
Einleitung, Revisionsbericht und Klavierauszug. Bearbeitet 
von Pr. Robert Haas. XXXIV und 134 pag. 

Einzelpreis für Nichtmitgl. X 18.-- = M. ı5.—. 

. 2. Teil (37. Band): 

Österreichische Lautenmusik im XVI. Jahrhundert: 
Hans Judenkünig, Hans Newsidler, Simon Gintzler, Valentin 
Greff Bakfaık und Unica der Wiener Hofbibliothek. Mit 13 
Reproduktionen, Einleitung und Revisionsbericht. Bearbeitet 
von Dr. Adolf Koczirz. LlI und ı29 pag. 

Einzelpreis für Nichtmitgl. A’ 24.— = M. 20.—. 


XIX. Jahrgang 1912. ı. Teil (38. Band): 

Sechs Trienter Codices, Geistliche und weltliche Kompo- 
sitionen des XV, Jahrhunderts. Dritte Auswahl: Fünf 
Messen (Bufay, Okeghem, Anonymus), bearbeitet von 
Professor Dr. Guido Adler, Professor Oswald Koller, Dr. 
Margarethe Loew, Pr. Fıanz Schegar. Mit kinleitung, 47 Ke- 
produktivnen und Revisionsbericht. XXXVIII und 189 pag. 

Kinzelpreis für Nichtmitgl, A 42.— = M. 35.—. 
2. Teil (39. Band): 

Wiener Instrumentalmusik vor und um 1750. Vorläufer 
der Wıener Klassiker. Zweite Auswahl: Mathias Georg 
AMonn, fünf Sinfonien und zwei Konze.te; Johann Christoph 
Mann, Divertimento, Mıt Einleitung, bearbeiter von Wilhelm 
Fischer, Die Ausarbeitung des Basso Cantinuo von Josef 
Labor und Arnold Schoenberg. XXXIX und ı22 pag. 

Einzelpreis für Nichtmitgl. X 18.— = M. ı5.—. 


XX. Jahrgang 1913. s. Teil (40. Band): 

Handl (Gallus), Jakob, „Opus musicum“, Motettenwerk für das 
ganze Kirchenjahr, IV. Teil. (Vom Dreifaltigkeitsfest bis zum 
Advent, exklusive.) Mit Revisionsbericht, bearbeitet von Pro- 
fessor Emil Besecny und Professor Dr. Josef Mantuani. 
XIV und ı90 pag. 

Einzelpreis für Nichtmitgl. A 2.— = M. 20 —. 
2. Teil (41. Band): 

Gesänge von Frauenlob, Reinmar von Zweter und 
Alexander nebst einem anonymen Bruchstück, nach der 
Handschrift 270: der Wiener Hofbibliothek bearbeitet von 
Professor Dr. Heinrich Kietsch. Mit Einleitung, Revisions- 
bericht und Reproduktion der Handschrift. Xll und 106 pag. 

Kirzelpreis für Nichtmitgl. A’ 30.— = M. 25.—. 


Im Anschluß an die Denkmäler erscheinen: 


Studien zur Musikwissenschaft 
Beihefte der Denkmäler der Tonkunst inÖsterreich 
unter Leitung von Guldo Adler. 


Das erste Heft liegt vor, im Umfang von 308 Seiten Groß- 
oktav. Einzelpreis A’ ı1.go —= M. 9.50; für Subskribenten der 
Denkmäler A 8jo = M. 7.—. 

Inhalt: Dr. Egon Wellesz, Cavalli und der Stil der 
venezianischen Oper von 1640 A16060;5 Dr. Max Neuhaus, 
Antonio Draghi; Dr. Ernst Kurth, Die Jugendopern von 
Gluck; Dr. Adolf Koczirz, Hofmusikakten des Wiener Hof- 
kammerarchivs. 

(Die drei ersten Arbeiten mit zahlreichen Noteubeispielen.) 


/ 
für Orgel und Klavier. Heraus- 
rgers Werke gegenen von GUIDO ADLER. 


I. Band: 25 Tokkaten, ı8 Capriccios, 6 Kanzonen, 8 Fantasien, 15 Ricercare. Preis X ı2.-— —= M. 10.—. 
Il. Band: 30 Suiten und 7 Suitensätze. Preis X 6.— = M. 5.—. 
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